
. . „ u .  Berufsorganisation bisher eine straffe Zentralisation i
tS S k an n te  Die dadurch entstandene Zersplitterung wurde 
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a"CV i n \ a f . n n u n t“ “r‘ p r S e  ml. dem PlnKer au. die Per- 
sonen der engl. DeleKatl°n *" *tu|{ “^ sB te fe n iH s c h e n ' Drei-

j a f M S  SSJSSSZ  ÏÏÏ durch ^ r e  Drohung.

in einen ^ '^ ' ^ ^ a n d e u t e ' r t r «  m K u ß U n d ^ W i r  würden
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W m m W i ischluß nach Rußland suchen, dürfen sie darauf hinweisen, da
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MaaBtöOUte ttttstunOea
a  k  -hti»* ihn mehr Die Bourgeoisie kann ihre ureigen-1

mit in den Abgrund ziehend, was sich ihm zur verjugunK 
stellt. Den besten Beweis dafür bietet die Sozialdemokratie

W ttren d  noch ru r Blütereit des Völkerbundes die Rüstun- 
een etwas geheim gehalten wurden und man auch viel von 
Abrüstungen im allgemeinen sp rach  und schrieb, hat man ietzt 
diese Scheu und zugleich Vertuschungsmannöver wieder bei­
seite gestellt und rüstet, rüstet wild und 
rauflos, als wenn es schon morgen losgehen soll in den frisch

frÖhSo sïnd Vm*Bau in England 16 neue IW e ^ c h tH ^  I n d e n  i 
Vereinigten Staaten 11. in Japan sogar 25. in rraafcftfd i 92

“nd F e rÏJ fb U te lc h tlg t England 9. Amerika ebenfalls 9. Japan 
43 Frankreich sogar 94 und Italien 34 neue Schiffe biBaui zu I 
geben, worin selbstverständlich die Torpedo- und U-Boote ein-

beRrAm“besten charakterisiert wird das W ettrüsten der inter-
nati<walen Mehrw^rtbestien durch den Ausspruch des eng.

f e r  ä äM  m S bea . w trd e  aicht Im WlentDchea Ideresse  
lesen**. Auch Davidson sagte ln Beantwortung einer Anfrage. 
S T S m J  ha «lentllchea Interesse lte«®a. a lb e re  MH-
t r ih im n  über «Be fünf neuen Kreuzer za machen.

Zu diesen See- und Luftrüstungen aller U n d e r mit Aus­
nahme Deutschlands, dem der Qijt*ahn I
hrochen wurde von den Konkurrenten, das aber immer noch I 

~ Menschcnmaterial genug einem Verbündeten stellen kann. I
kommt der ungeheure Fortschritt der ,p * J f5 te ^ S te llu w c * x « r  dem en Erfindungen konzentrieren sich auf die Einstellung zur

V6f'wann*ein"neue ̂ K rieg  ausbricht, wissen w ü  nlchV we^B 
niemand. DaB ein neuer Krieg auch von den Politikern der 
einzelnen Mächte nicht gewollt wird, wissen w ir a u ^ .  Ein 
neuer Welfkrieg, mit allen modernen Waffen fceführt bringt 
die heutige Gesellschaftsordnung einfach an den Abg 2 “ 2  J J?  
die Bourgeoisie versucht trotz der wahnsinnigen Rüstuniwn 
noch immer Jede große Auseinandersetzung zwischen größe­
ren nationalen Gebilden zu verhindern. Doch diesen ^ f “hun- 
gen gegenüber steben die Interessen des entfesselten Militaris­
mus mit den Profitinteressen der Rüstungsindustrie, die im

i ästrafwürdigen Spießerhaftlgkeit. läßt es weiter und immer wie­
der erst all die Dinge ausreifen und dann an sieh heran- 
immmpn dann wird dem Riesen Proletariat des 20. Jahrhun 
dertfl nochmal ein Millionenmorden
nicht erspart werden, tro tz  oder gerade wegen seiner Z. mul 
3 Internationale und tro tz  oder gerade wegen seiner Einheits-

V ™  u f f  Ä t o Ä S - Millionen geopferter Proletarier auf 
. imnerialistischen Schlachtfeldern bleibt dem Proletariat 
dfe A™ fobeinTmer wieder, diese kapitalistisch« ProBtwlrt- 
schaft zu beseitigen und dafür die Bedarfswirtschaft zu er­
richten. Der Entscheidung ausweichen kann die proletarhche 
Klasse nur durch schimpflichen Untergang.

A u s  d e r  1*c io c f lu t i f l
K om binierte B e z l rk s k o n f e r e n z  R h e in la n d -W e s tfa le n .

Am Sonntag, den 15. Februar, fand in E l b e r f e l d  die kom­
binierte Bezirks-Konferenz der Union und Partei Rhetnland- 

| W estfalen mit folgender Tagesordnung sta tt.
1. Politische Lage.
2 Bericht von der Reichskonferenz.
3 Partei und Union und ihre Aufgaben.
4. Organisatorisches (Berichte. Reorganisation).
5. Vruk.
6. Verschiedenes.

. fVVö^n,e DiiTseldori*e^ e n PP^üisburT .enV e^ertr. Nachrodt*
Ä r d ™  ' ■ £  Reichs-Arbeits-Aus-
schüsse der Union und Partei erschienen.

7 u Punkt 1 „Politische Lage“ führte der Referent aus. 
zuerst eingehend auf die innerdeutschen Verhältnisse, daß das 
deutsche Kapftal sich so weit gefestigt habe daß es von dem 
demokratisch-pazifistischen Schwindel seit 1918 w ieder uber­
geben konnte zur offenen Rechtsdiktatur. Er ^ t e .  daß 
Kabinett Luther, das vor nicht allzulanger Zelt . n?ch 
Unmöglichkeit gewesen ist. heute bedingt ist durch ® e jj* * e  
des deutschen Kapitalismus. Er wies dann im Zusammen 
hang mit der internationalen Lase darauf hin. daß die Aus­
wirkungen des Dawes-Gutachtens sich im W eitmaßstabe erst 

[jetzt in ihrem ganzen Ausmaß bem erkbar pachen, durc:b 
höhte Arbeitslosigkeit, schärfere Ausbeutung auf d er einen,

1 Produktionsschwierigkeiten K r e d i m ö t u s w a u f d e r  anderen
Seite Im Zusammenhang hiermit wies der R e fe ra t  a n  nana 
der Ereignisse in Deutschland (Barmatprozeß u?w ) "ach. 
däß der Kapitalismus in eine Sphäre der Korruption Jinem- 
«cdränKt wird, die alles bisher Dagewesene uberbietet. Er 
zeichnet in großen Linien die Entwicklung des internationalen ■ 
S S n S i s !  der zu immer größerer
um einen Ausweg aus der sich dauernd verschärfenden Krise 
zu finden. In seinen Ausführungen bewies der R e g e n t  klar 
und eindeutig, daß der Kapitalismus sich in seiner Endkrise 
befindet e in S  Krise, aus der er keinen Ausweg mehr finden I 
kann Auf Grund dieser Tatsache der kapitalistischen Todes-1 
krise muß das Proletariat erkennen, daß ein Kampf um Teil- 
forderunEen wie ihn alle reformistischen Parteien einschließ­
lich der KPD. fordern, illusionär ist, daß das Proletariat nur 
als Klasse aus den Betrieben heraus kämpfen kann. .

Nach dem Referat ging die Konferenz ohne Diskussion 
zum zw e ite rP u n k t der Tagesordnung über: Bericht von der I  Reichskonferenz. Da der Delegierte vOT^Rhemland-Westfalen 
nicht anwesend w ar, gab ein Berliner Genosse den Berich . I 
Das wichtigste Ergebnis der Reichskonferenz w ar die B e -1 
jahung der bisherigen taktischen Linie. In organisatorischer 
Beziehung gab der Berichterstatter einen Ueberblick über die 
Verhältnisse in den einzelnen Bezirken, der erkennen ließ, 
daß die Organisation im ganzen Reich unter dem Druck der | 
gegenwärtigen Verhältnisse äußerst geschwächt «st und nur 
durch intensive Arbeit aller Genossen wieder aufgebaut und 
auf eine andere organisatorische Grundlage gebracht werden

kan*Zu Punkt 3 der Tagesordnung: „Partei und Union und ihre 
Aufgaben“ referierte ein V ertreter des Bezirks:Arbeitsaus­
schusses. Zurückgreifend auf das Referat über die politische 
Lage stellte er erneut die Todeskrise des Kapitalismus fest. 
Diesem Stadium der Endkrise mussen auch die Waffen ent-, 
sprechen mit denen das Proletariat dem u n g e h e u r e r 'J e ™  
der alle Kräfte konzentrierenden Bourgeoisie g eg e n ln rtr itt. 
Angesichts dieser Feststellungen müssen wir m«t rücksichts­
loser Klarheit die Waffen untersuchen, die wir heute der Bour- 

igeoisie entgegenstellen, müssen untersuchen, ob die heutigtn 
Organisationsformen- des Proletariats die durch die in äugen- 
blick lieber Epoche bestehenden Verhältnisse bedingten sind.

I Daran anknüpfend versuchte der Referent zu beweisen daß | 
das heutige Verhältnis -zwischen JJnton und Partei '^halt.os 
und deshalb abzuschaffen sei. Lr führte aus. daß auf der 
einen Seite die verschärfte Ausbeutung, auf der_ andereri die 
ungeheure Depression des Proletariats, das Zuruckgeworfen- 
stin  der revolutionären'Bew egung an ihren Ausg“nKSPl1,"* 
Betriebs-OrRanisatKMiea üu Sinne des Programms .der Allge­
meinen Arbeiter-Union unmöglieh machen. Ausgehend \on  
den Verhältnissen in Rheinland-Westfalen stellte er fest, daß 
die Allgemeine Arbeiter-Union heute nichts anderes sei als 
eine Parallelorganisation der Partei, eine „
daß wo Betriebs-Organisationen b es tän d en jH ^elb e li zaWen- 
mäßig so klein seien, daß sie nur als Betriebszellen der Partei 
angesprochen werden könnten. — Der R eferent vertrat de 
Standpunkt, daß durch Verlegung des flaup taupnm erks auf 

Idle AAU. die P artei vernachlässigt worden sei und f<£dcrt 
eine Stärkung ihrer organisatorischen d,e J
Zweck sei es notwendig, alle Gruppen der AAU., die nicht 
DroerammäßiK aus BO. bestehen, aufzulosen und ihre Mit­
glieder ln die P artei aufzunehmen. I flÏÏJJ! 
lediglich die Gruppen der Union, die aus BO. bestehen. (Diese | 
Forderung w ar überflüssig, da der Referent vorher l estge-1 
stellt hatte, daß in der heutigen Epoche keine BO„ sondern 
nur Parteizellen möglich seien.) Er forderte P ^ ^ T a ' -  
durch zahllose W idersprüche versucht^. den «‘g j "  ™  

eichen aus dem W eg zu gehen, die vollständige uquiaauon
der ünlon In der Rolle der Partei « « J - y S f f i T Ä ,  serem Programm, die A u f f ^ u n g  der Parte.d.kU tur. eme

Ä r z K S Ä d
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auch die anderen Genossen bereit, dem Beschluß der B « « rk ^  
Konferenz folgend, auf dem Boden des Programm s der KAT.
und AAU. weiterzuarbeiten. V ertreter derI Zu Punkt 4 des Tagesordnung gaben die Vertreter aer

I  ^ „ dS t ~ n nL Uf S c b Sr C^

le tite T  fe it sich die L a te  Im tesam ten Beiirlc « b « s e r t  hat; 
daß in manchen Gruppen Genossen, die sich eine Zeitlang 
vollkommen passiv ‘verhielten, w ieder begonnen haben, mit­
zuarbeiten. so daß im Bezirk ein Aufschwung bald zu erw ar­
ten Is t  ln der Kölner Frage der Union und Partd,^die immer 
noch nicht geklärt w ar. steüte sich die Bexjrks-Konfercnz 
auf den Standpunkt von der letzten B.-K-, so daß auch diese 
Frage endlich klargstellt Ist. . .  ,  , . ,

Der BAA. d er Union wurde nach Düsseidorf, der der
P artei nach Köln verlegt. __

Zu Punkt 5 der Tagesordnung Vruk bwctüoß die Konfe­
renz die Selbständigkeit der Vruk aufzuheben und die Vruk 
dem Reich ganz anzugliedeni. . llMr Hr. :  .

Unter N r. . 6 wurden einige klefhe Anträge betr. drei 
maliger Herausgabe der JCAZ.“ und dnes besonderen W erbe-

taKCDierB ?lC 'hat die Im Bezirk aufgeworfenen Fragen
Sie hat vor allen Dingen eins gezeigt, daß die Diskussion.
so verw orren sie an und für sich sein mochte, neues Leben
in die Gruppen gebracht und neues p S E g i ^ aw S ï ï l e n  
h a t  Die Konferenz hat « e z d g t.-d a ß  R h e ü il^ -W « tta le n  
auf dem W ege Ist. sich eine schlagfertige Organisation zu 
schaffen im Sinne der KAP. und AAU. In diesem Sinne »n die 
Arbeit Genossen und die nächste Konferenz wird ein erfreu 
llches BUd zeigen. _ _ _ _

otl i f f « t l u * i f l « w
Bestellungen für die J C ^ ^ i s t i s ^  A ^ t e r ^ e i t ^ g “ ; 

Kampfruf* und .P ro le ta rie r“ und Anmddungen für Partei 
und Union, soiwie alle Auskunft jederzeit bei:
Albert Warschau. Böhfltz-Ehrenberg. Leipziger S tr. 99 H.

Q r e ^ D e r l l i
I t  Unterherirk (Köpenick). Freitag, den 27JF ebruar 1925. 

abends 7 Uhr: Mitgliederversammlung in KopenicK. Kircn-, 
Ecke Rosenstraße (Lokal Augustin). Zu dieser Versammlung 
sind die Genossen der AAUE. besondere eingeladen. - -  Du. 
Parteigenossen sowie die Genossen der AAU. sind verpflichtet 
vollzählig und pünktlich zu erscheinen.

An (Be Ortsgruppen ««dQ raeJm itriteder des
bezlrks Berfln-Brandenbur* der AAUD. und KAPU.
Am Sonntag, den L M ärz 1925. v?n»üttaf t  um _9 Uhr. 

findet in BerKn-Uchtenberg eine kombfalerte Bezirkskon^- 
renz der Partei und Union statt. Lokal ist im Rundschreiben 
bekannt gegeben. Jeder Ort hat einen Delegierten zu senden^ 
Als Tagesordnung schlagen wir vor:

1. Referat über Union und Partei.
2. Bericht aus den Ortsgruppen.
3. Organisatorisches. Regelung d e r  O r t s ^ u p ^ - A r -  

beit. Werbenummern. Heranziehung bympatnie- 
sierender und früherer Genossen.

4. Verschiedenes. *
Der Bezirks-Arbeitsausschuß.

I. A.: Der Obmann.

N e u  e r s c h i e n e n !
„R o te  Ju g e n d “ .

Kampforgan der Komm. Arbdter-Jusem L
Nr. 2. Jahrgang 5. 4 n h a  j t •

Die Hölle auf Erden. — Jungarbdter, s p r e n g t  <he Ketten 
der Lohnsklaverei. -  Das Arbeitspferd. - ^ s M ä d c t e n ^ m
der p ro le ta risch en ^  Jugendbewegung. 7  W arT  sj J
Kommunisten? — Etw as vom .W eltfrieden . — Aus den ö e -

tneberLgarbeiter! Lest ^  verbreitet die ^ o t e  fogend“.■ — 
Genossen der KAP. und AAU ! Verbreitet die .^ o te  JuEend ^  
in den Betrieben unter den Jungproleten . . die

1 Zu beziehen durch alle Gruppen der K A J - und  dureh die 
Buchhandlung für Arbeiter-Literatur. Berlin 0 17. War 
schauer S traße 49. _
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Mc loslösnnd des RhclnläHdcs!?
(WTB.) London, 26. Februar. Der diplomatische Be- 

ricM entatter schreibt, d er Oedanko/Cines engliscfa-fran- 
zösisefa-befgiseben P ak tes ohne Deutschlands Beteiligung 
Bade « rtacMedon weniger  Anhänger io ministeriellen 
Kreisen a b  der Oedanke eines gegenseitigen regionalen 
Abkommens zwischen diesen Mächten nnd Deutschland. 
Letzterer Pakt w ird e  «»«wirken, daS Deutschland nicht 
h  # e  Anne SowjetruBlands oder irgendeine r  asiatischen 
Kombination getrieben werde. In französischen Kreisen

Loucheurs Gedanke einer autonomen neutrafi- 
sierten westrhebdseben RheinlandrepubDk in- 
nerhalb des Reichs (? ) bei gleichzeitiger Los- 
trennung von Preußen und unter Aufsicht des 
Völkerbundes weiterhin viel erörtert als eine 
Art ' von Puffer zwischen Frankreich nnd 

Deutschland. ~
Darauf sei vielleicht der Vorschlag zuröckzuführen, daB 
dié Völkerbundkommission, die in Zukunft die deutschen 
Rfetnugen inspizieren soU. in eine Art abgeänderter 
Rheinlandoberkommission umgewandelt werde, welche 
die Aufsicht fiber die letzt besetzten Gebiete nach ihrer 
Räudmpg fibernehmen solle.

' - „W estmlnster Gazette*4 zufolge ist von der britischen
Regierung angeregt worden, deutsche Delegierte zur — ......... .......   .......
Teilnahme aa  der Konferenz einzuladen, nachdenr d té  Kräfte d ag eg en  an rennen .

in d u strie  m üssen  g eg eb en  w erd en , d a  so n s t s ta rk e  R e ­
bellionen b ev o rs te h en . W ü rd e  d a s  P ro le ta r ia t  nicht 
d a u e rn d  a llen  E rm ahnungen  zu m  T ro tz  se inen  B erufs­
fa h re rn  folgen, so n d e rn  sich  m al se lb s t au f se ine  b isheri­
g en  K äm pfe und  N iederlagen  b es innen  und d a ra u s  d ie 
L eu ren  ziehen, d an n  h ä t te  e s  schon  e inen  T eil V orarbe it 
im  rev o lu tio n ären  S inne  ln  d e n  B e tr ieb e n  g e le is te t  d ie 
e s  nun be* dem  ihm  schon  zum  T e il au fgezw ungenen  
K äm pfen  w ird  schaffen  m üssen . D a s  K apital ze ig t ihm  
se lb s t d e n  W eg . U eb e r a lle  L an d e sg ren ze n  h inw eg , fre i 
v o n  je d e r  nationalen  H em m ung, m uß  d a s  revo lu tionäre  
P ro le ta r ia t d ie b lu tro te  F ah n e  a ls  W a h rze ich e n  d es  in­
te rn a tio n a len  K lassenkam pfes en thü llen . D as  -Prinzip 
d e s  rev o lu tio n ären  in te rn a tio n a len  K lassenkam pfes m aß 
d ie  G rund lage d e r  re v o lu tio n ä ren  K lassenkam pforgan i­
sa tio n  sein. D em  W illen  z u r  K lassen ta t m uß und  w ird  
d ie  E rk en n tn is  folgen, d ie  ih ren  N iedersch lag  in  d e r  S tä r ­
k ung  d e r  rev o lu tio n ären  B e trieb so rg an isa tio n en  f in d e t

• D as P ro le ta ria t h a t k e in  V a te rlan d . D ieses  h äm m ert 
d e r  K lassenfeind im m er d eu tlich er d en  le id e r noch  auf 
ih re  R epublik  g laubenden  P ro le ta r ie rn  e in  und z w a r  m it 
im m er s tä rk e re r  G rü n d lich k e it S e in  P ro f it k t  ihm  bis­
h e r  s te ts  n u r d a s  V ate rlan d  g ew e sen .

E rs t w enn  auf d em  g rö ß ten  Tefl d e r  B astionen  d e r  
B ourgeo isie  d ie ro te n  F ah n en  w e h e n  und

A üüerten  ih re  N o te  en tw o rfen  h ä tte n , d ie  d arleg e , w as  
D eutsch land  tu n  m üsse, um  in  d e r  v e rla n g ten  W e ise  ab - 
zu rüsten . D ie d eu tsch e n  V e r tre te r  w ü rd e n  n u r  e in g e- 
lad en ^u m  Ihre A nsich ten  ü b e r  d ie  b esten  M ittel z u r  E r­
zw ingung d es  V ertrag e s  au szu d rü ck en . In d ip lom atischen  
K reisen , d ie  D eu tsch land  n ich t unfreundlich  se ien  (!), sei 
m an d e r  M einung, d aß  d ie  D eu tschen  k lug  tu n  w ürden , 
eine  so lch e  E in ladung z u  e in e r a lliie rten  K onferenz ü b er 
d ie d eu tsch e  K onferenz anzunehm en.*

Die Auflösung D eutschlands, die nur mit Mühe w äh­
rend der Beendigung des Ruhrkrieges verhindert w erden 
konnte, ist je tz t w ieder aku t gew orden. Die deutsch- 
französischen H andelsvertragsverhandlungen zeigten 
ganz charakteristisch durch die dam it paraMel laufenden 
Verhandlungen zw ischen d er deutschen und französi­
schen Schw erindustrie, w er eigentlich d e r  H err und Be- 
Stimmer der Lage i s t  W ährend die Sozialdem okiatic 
schreit: „D a .s  R « e i c h  m u ß  u n s  d o e j j  b l e i b e n ! “ 
geht dieses Reich, diese glorreiche Republik, langsam  
aber sicher in die Brüche.

D as K apital k o n ze n tr ie r t sich  über d ie  a lten  G renz- 
pfähie h inw eg und läß t d ieselben  n u r noch  au s  politischen 
M otiven stehen , dam it d a s  K leinbürgertum  e tw as, h a t  
w oran  e s  sich  m it se inen  Illusionen k lam m ern  kann . Die 
A utorität, d e r  S t a a t  is t fü r d ie  G roßbourgeo isie  n u r nóch 
eine E inrichtung, d e r  m an  sich  b ew u ß t und se h r  gesch ick t 
bed ien t um  d a s  P ro le ta ria t n iederzuhalten , um  d a s  B e- 
ru fsführertum . d ie . A rbeite rbourgeo isie , g ründ lichst zu  
korrum pieren , d am it ih r d e r  W e g  zu rück  zum  P ro le ta ria t 
v o lls tän d ig  v e rs p e r r t  is t und d am it d ie  R achejustiz  e tw a s  
ha t, in d essen  N am en m an d ié  rebe llie renden  P ro le ta rie r  
langsam  ab e r  s ich er e rled igen  kann.

D as R uhrpanam a, w elches d ie  S ozia ld em o k ra tie  e rs t 
vo lls tänd ig  aus d em  H äuschen  b ringen  w ollte , schw eig t 
sie  je tz t  t o t  nachdem  e s  f e s ts te h t  d aß  d ie A uslaugung d e r  
Republik du rch  $lie S ch w erin d u strie  n u r  d u rch  d ie  S o­
zia ldem okratie  m öglich w a r . D och d ie  700 M ülionen sind  
d en  M e h rw ertb estien  noch  nicht genug . D ie hohen 
S teuere innahm en  d e s  S ta a te s  re izen  s ie  e rn e u t. D ie A b­
sa tzk rise . d ié  sich  s c h o n 'in  F e iersch ich ten , A ussperrun­
gen  und L ohn- und Z eitkäm pfen au sd rü ck t, kann  n u r  g e ­
m indert w erd en , w en n  e rn e u te  g ro ß e  K red ite  d e r  d eu t- 
sd ie n  Industrie  g e w ä h rt w e rd en , d am it d ieselbe e tw a s  
von d e m  im m er sp ä rlich e r w erd en d e n  W e ltm a rk t e r ­
o b ern  kan n . D em gegenüber d ro h t m it s ta rk e m  M aße d ie 
S chw erindustrie , b e i N ichtbew flligung, d ie  eigenen  W e g e  
e jw i s  fo rsch e r  zu  gehen . V / '  • ~ ~

D ie  F ertig in d u strie  m it ih rem  k le inbürgerlichen  An-
und H andelskap ita l m uß v e r -  pabrik  w a  

j  bei d e r  S ta n g e  z u  h a lten , d a

V ate rland , d . h. d an n  s e i n e  P ro d u k tio n ss tä tte n  zu  v e r ­
te id igen  h ab en  und  w ird  d ie ses  au c h  tu n  m it a llen  ihm 
z u r  V erfügung s teh en d èn  M itteln  und  m it g a n z e r  H in­
gabe ; Schon je tz t d iesen  W e g  b esch re iten , d en  allein  in  
ideo log ischer und  o rg an isa to risc h e r  H insich t d ie  Kom ­
m unistische A rb e ite r-P a r te i v o rb e re ite t und besch ritten  
h a t  is t d ie  d rin g en d ste  L ehre, d ie  d a s  P ro le ta r ia t au s  
dem  V erhalten  d es  K lassenfeindes zu  ziehen hat.

Streiks n< Ansspernraten la Berlin
Naobdcan die Lohnforderungen der Heizer und M asdü- 

nisten in der AEG. Hennigsdorf, die sich auf einen Stunden- 
lohn von 0.65 — 0,85 Mk. beziehen sollten, abgelehnt and , 
und die Heizet und Maschinisten die A rbdt niederlegten, ist 
die zweidrittel der Belegschaft des Betriebes vo«~2000 Mjmn 
ausgesperrt worden. Der Rest folgt am  Montag, den 
2. März nach. Dasselbe Ist im ^ e i ^ w a w k o p f -  
W erke in Wildau., in dem 1200 P roletarier beschäftigt sind, 
auf die lOprozentige Lohnforderung d er Heizer und Maschi­
nisten hin -geschehen. Der Syndikus des VBMJ. Dr. OpPen- 
hehner erklärt, daß es für dl« Industrie «mmögSch ist. für die 
Heizer und Maschinisten höhere Löhne als jetzt bestehen. 
t u  zahlen, da sonst alle andsren Befuisgruppen die gleichen 
Forderungen stelten.
'- . - - B d  Riebe in Weißensee stellte der W erkzeug- und Ma­
schinenbau die Lohnforderung vön 1,10 und 1,20 Mk. Stoinden- 
lohn. Die Direktion lehnte ab . darauf -traten die Abteilungen 
in den S trdk . y
< Bel Bolle ist anläßlich der Entlassung von z w d  SpüHrauen 
d ie M ikhreste getrunken haben sollen, ein Solidaritätsstreik 
ausgebroeben.

W ir sehen an d ie se n ,. Teüstreiks und Aus-
it das t  Kapital m
d er Gewerkschaften 
gegeneinander aus- 

ist es. Bendsorf»* 
KlasseosolidarMät xm m

___ ______ ______ ;ifeinen positiven Erfolg
zeitigen, so m ta e u .d ie  A rbdter m it aus d e s  eigenen R eiten 
gewählten V ertretern den Kfttttpf «egen £  P o U ü k  d e r Qe- 
werkschafteh fahren und das gesamte -Proletariat aur a k tv e u  
Solidarität Aufrufen zum Stur* dieser ProBtordnung und E r­
richtung sd n e r Diktatur.

nasseasfreik te Prica

d e  öfcae R he in land -W estfa len  _  . 
e in es  V ersuchs zu r E rfüllung d e s

kan n . N ebe . K redite

erst den Anfang 
_ b b c t  A bkom m ens 
an d ie  'Sdw rdr-

sperrungen, mit welcher 
der LofcnregehmK - mit
die einzelnen Berufs
spielt. Die- Aufgabe des ,  

zerschlagen ■ 
■M. Soll der

a c .  Warschau, ff . FebrUar. bi der Lödter Texrtln- 
dustrie ist Infolge der von dM Fabriken «m eWhWgfen Dn-

Hd d a  Streik aescebroefc«. der so-

tfd
leicht Gehör W teeftifru . D er B M t e r  d K  Schdbler-

Aach l i  d e rF ab rtk  Oejrer

SlrciKs BbcraU
A us d em  g ew a ltsam en  A usbeu tu n g sp ro zeß  d e r  k ap i­

ta lis tisch e n  P ro fitw irtsc h a ft s te ig en  a n  a llen  E ck e n  d ie 
B lasen  z ie llo ser, refo rm istischer T e ils tre ik s  auf. D er 
D ruck , d e r  au f d e r  g esam ten  W irtsch a ft l a s t e t  d e r  se in e  
W id e rsp rü ch e  in .d e r  R egelung  d e s  W a re n u m sa tz e s  an f 
d em  W e ltm a rk t te ils  sch w ä ch e r, te ü s  s tä rk e r  zu m  A us­
d ru ck  b r in g t  fin d e t h ie rin  se in e  W idersp iege lung .

D u rch  d ie  ins g roße g es te ig e rten  A u sbeu tungsm etho - 
d en  sind  d ie  G eg en sä tze  zw ischen  W a re n p re is  und  K auf­
k ra f t  d e r  A rb e ite r  so  g roß  g ew o rd en , d aß  d ie P ro le ta r ie r  
u n g e a c h te t d e r  W u rz e l d e s  U e b e b  ih re r  V ere lendung , 
in  d e r  V erb esse ru n g  ih re r  L eb en slag e  d u rch  L o h n fe fo rm  
d e n  A u sw eg  a u s  ih rp r L o hnsk lavere i suchen . E in  W eg , 
d e r  s ie  im m er g rö ß e re r  V erelendung  und  A usbeu tung  
p rè isg ib t. •

D e r  K apitalism us läu ft u n g ea ch te t d ie se r  Q e w e rk -  
sc h a ftsm a n ö v e r se inen  W eg  u n g es tö rt w e tte r . H ie r e in - 
len k cn d  und d o r t  b ru ta l z e rs tö ren d , je  n ac h  d e r  S itu a ­
tion , tfech  dei# M öglichkeit d ie  im  F a h rw a s s e r  d e r  G e­
w e rk sc h a f te n  befindlichen P ro le ta r ie r  zu  tä u sch en . D e r  
W e g  se in es  P ro f itsy s te m s  g eh t ü b e r Leichen.

Das T ra u e rn  an  d en  L efchenhügeln  d e r  K um pels 
ü b e rlä ß t m an  den* P ro le ta rie rn . D as  K apital se lb s t h a t 
be i d e m  U eb eran g eb o t v o n  A rb e itsk rä ften  k e in e  Z d t  au f 
d ie  V ern ich tung  e in iger tau sen d  L oh n sk lav en  zu  ach ten . 
S e in e  R echnungen  beg innen  e r s t  be i d en  S to ck u n g en

E rg e b n is  e in es  rücksich tslo sen  A u sbeu fcngssystem s. 
sind  le ich t d u rch  neue K um pels zu . ersetzen« D ie H au p t­
sa ch e  i s t  d a ß  d ie  d u rch  rücksich tslose  A usbeu tung  g e­
s te ig e r te  d o p p elt und d re ifach e  M ehrp roduk tion  au frech t 
e rh a lte n  bleibt.

E in  R ück g an g  d ie se r  M ehrp roduk tion  * V ü rd e  e ine  
S te ig e ru n g  d e r  K o h le n v  d e r  R ohpro d u k ts- ü b erh a u p t d e r  
g an z e n  W a re n p re ise  auf d em  W e ltm a rk t b ed e u te n . U as 
h ieße eine V erg rößerung  d e r  A b sa tzk rise  und  em e V er­
r in g e ru n g  d e r  P ro f itra te  d e r  G roßkap ita listen . _ A usbeu­
tu n g  u n d  w ied e r  g es te ig e rte  A usbeutung  sind  d ie  L eb en s­
bed in g u n g en  d e s  G roßkap ita ls .

„N ach  sc h w e re n  O p fe rn  lange  A rb e its z e it  k a rg e r  
L ohn!“  so  le ite t d e r  „V o rw ärts“  v o m  25. F e b ru a r  d a s  ^  
E rg e b n is  d e r  4 B e rg a rb e ite rv e rb ä n d e  z u r  n eu en  Inten­
s iv e n  A usbeu tung  d e r  P ro le ta r ie r  ein . E inen  A ufruf g e ­
gen  d e n  B efre iungskam pf d e r  A rbe ite r. F ü g t E uch  den  
B estim m ungen  d e s  K ap ita ls  d u rch  e inen  V er***<̂ » j ) a s  
A rbeitsm in isterium , und  s tä rk t  d ie  v ertrag sch ließ en d en  
O rg an isa tio n en ! D ies is t d e r  S inn  d e s  h eu ch le risch -w eh - 
m ü tig en  A ufrufs d e r  4 gelben  B e rg a rb e ite rv e rb ä n d e .

S o  le iten  d ie  G ew erk sch aften  d ie  K äm pfe, d ie an 
allen  E cken  w ié  Seifenblasen* au ftau ch én  und in  N ichts
w ie d e r  untetfgéhen. ,

D e r  rücksich tslo se  D ru ck  d e s  K ap ita ls  tr e ib t d ie  P ro ­
le ta r ie r  zu  d ie sen  E inze lak ten .. D ie a l le  K onflikte von 
v o rn h e re in  au ssch a lten d e  A rbeitsgem einschaft is t vom  
K apital zum  T e ü  vo lls tänd ig  ü b e r  B o rd  g e w o rfe n  w o r­
d en . D ie L öhne regfclt d é r  einze lne  o d e r  k o n ze m is ie rte  - 
K ap ita lis t n ach  d e r  M ark tlag e  se in e r  P ro d u k tio n  ganz 
v e rsc h ie d e n . E r  d ik tie r t s ie  d en  P ro le ta r ie rn  au f und 
z w a r  so  n ied rig  w ie irg en d  m öglich.

D a s  E rg e b n is  d av o n  is t d a s  A u f f l a c k e r n  d e r  v ielen  
R e fo rm stre ik s . D ie ausg« faergelten , ersch lafften  K örper 
d e r  P ro le ta r ie r  kön n en  e in e r  S t e i g e r u n g  d e r  A rbe its­
le is tu n g  d u rch  A rb e itsze itv e rlän g eru n g  und A k k o rd tra ­
b e r « ,  d e r  vo lls tänd igen  M aschin isierung  d e s  m e n sa i-  
Kchen K ö rp e rs  n ich t m ehr s ta n d  h a ttg L  Ag »  r t t e m e o  
s ie  d u rc h  d ie  S tab ilis ie rung  d e r  Vertg ltn is s e ,  w a s  ihnen 
im  T a u m e l  d e r  v e rg an g en en  Inflation en tg ing , d e n  re la ­
tiv e n  W e r t  ih fe rs  L ohn? zum  W a ren p re is .

D as  ra se n d e  T em po  d e r  d a s  d ie  P ro le ta r ie r ,
v o n  L o h n regelung  z u  L ohnregelung tn e o ,  o a s ,
A tem , d ie  . E rkenn tn is j 
r a u b te , zc ig t h eu te  seine

tetajtat^nu-zeit & r k  verpönt, * v I  ® ä l  
_  Chprch das 

Höre der Ge ­
nen und das 
die VerzweÜ



Revolution ist in einen kleinen Punkeii zusammenge- 
schmolzen. '  -X k \

Die. reaktionären Gewerkschaften scheinen sich wie­
der aufzubauen. Die zwitterrevolutionäre KPD. versucht 
Ihr möglichstes dazu beizutragen.

Hier und dort erheben die besonders stark Ausge­
b eu te te

; stark d  
Sie rütteln gezwungener. 
l  Die Aufgaben der pro- 

olutktti, u m tt Befreiung, liegen ihnen 
n  zu dem  Nächsten, das ihnen schpiack- 

wird. zu den Pcfrdnrtingen ihrer Existenz- 
_  - tu  Lohnforderung und Herabsetzung der

Arbeitszeit, die teflweise 10 und 12 Standen schon über­
schreitet

D ie G ew erk sch aften  g reifen  d iese  v o n  ihnen  se lb st 
g ezü ch te ten  T rie b e  d es  R eform ism us auf und m achen 
d e n  P ro le ta r ie rn  m it a llen  M itteln  d e r  In trig e  begreiflich. 
daB s ie  e s  sind , d ie d u rch  d en  R eform ism us d en  S ozia lis­
m us e rr in g en  w e rd en . D adurch  is t es- zu  v e rs te h e n . daB 
augenblicklich die G ew erk sch aften  ih ren  du rch  d en  offe­
n en  K la sse n v e rra t zusam m engeschm olzenen  M itglieder- 

.w Jb e s ta n d  p ried er v e rg rö ß e rn  können . D ie K PD . is t  ihnen 
r " B è h a f l id O id e m  sie  m it ih rem  „H inein  in  d ie G e w e rk ­

schaften!*4 den  A rbeite rn  begreiflich  m achen will, d aß  n u r 
d ie se  („V errätero rgan isationen*4) d ie B efreiung ' d e r  A r­
b e ite rk la sse  du rchführen  können . .

D ie H indern isse  d ie m an  au f d en  W eg  d e r  p ro le ta ri­
sch en  R evolu tion  - leg t w e rd e n  auch  e ines T a g e s  ih re 
d ia lek tische  B edeu tung  in  d e n  Köpfen d e r  P ro le ta r ie r  
o ffenbaren . .

2 0 000  M eta lla rb e ite r s te h en  in B ielefeld im  S tre ik . 
“ 10000 G lasa rb e ite r  sind  in  W eiß  w a ss e r  au sg esp e rr t. 

S tre ik  in  S achsen . S tre ik stim m u n g  d e r  W e rfta rb e ite r. 
S tre ik  in B erlin  und  an  m an ch en  a n d e ren  O rten  D eu tsch ­
lan d s. S tre ik  d e r  B ä c k e r  in  W ien . S tre ik  in F ran k re ich , 
in  D änem ark  und S ch w ed e n , in  E ng land  und  ln  Italien . 

* S tre ik  um L ohnaufbesserung , u m  V erringerung  d e r  A us­
beutung . D as K apital d e r  g a n z e n  W e lt is t gezw ungen  
se in e  P ro le ta r ie r  g en au  so  in te n s iv  auszubeu ten  w ie  d a s  
deu tsche .

W a s  ab e r  le ider die . P ro le ta r ie r  bei d em  Auf- und 
N iederfla tte rn  d e r  T e ils tre ik s  b is  heu te  noch nicht e r ­
k an n t haben , is t ih re  vo llkom m ene Z w eck losigkeit fü r 
d ie  B efreiung au s  d e r  L ohnknech tschaft. D er E rfolg  o d e r 
M ißerfolg d e r A rb e ite r e in es  B e tr ieb e s  h än g t n ich t von  
d e r  S tä rk e  o d e r S ch w äch e  d e r  A rbe ite r, so n d e rn  vom  
Z w ang  d e r  K onkurrenzfäh igke it d es  kap ita listischen  
S y s tem s  s t a t t  D er K ap ita lis t k an n  dem  A rb e ite r nur 
so v ie l Lohn zu g esteh en , w ie d e r  M a rk tp re is  se in er 
F e r tig -P ro d u k te  und se in  P ro f it zu läß t. E r  g e w ä h rt eine 
L ohnerhöhung  um  R uhe u n d  F rie d en  zu r A usbeutung  zu 
h aben , w enn  e s  se in e  V erh ältn isse  g es ta tten , d ie  e r  b e ­
rechnet, —  und  v e rw e ig e r t sie. und läß t d ie A rbe ite r 
s tre ik en  und  s p e r r t  s ie  aus , w en n  e s  ihm  paßt.

B ei d e n  augenb lick lichen  K risen-V erhältn issen  ist 
d e r  g rö ß te  T eil d e r  K ap ita listen  m it A usnahm e w en ig e r 
S pezia lbe triebe  in  K on junk tu rverhä ltn issen , gezw ungen , 
d ie  F o rd e ru n g e n  zu  v e rw e ig e rn . D ie B e rg a rb e ite r  w e r­
d e n  m it N ichts abgefunden  und d ie  G ew erkschaften  
sa g e n : „ Ih r m ü ß t E uch  fügen!*4 D en  W e rfta rb e ite rn  
g e h t e s  ebenso . D e r  S tre ik  d e r  P a c k e r  in  d e r  AEG., 
B ru n n en sträß e , e n d e t m it d e r  E inführung d e s  A kkord ­
sy s tem s. D er S tre ik  d e r  M e ta lla rb e ite r im H enn igsdorfer 
A E G .-W erk  w ird  nicht m it g rö ß erem  E rfo lg  enden .

S o  g roß  d e r  W ille d e r  P ro le ta r ie r  in d en  einzelnen 
W e rk en  sein  m ag an  d e n  K etten  zu  rü tte ln , so  b ew egen  
s ie  sich  doch  noch  alle a u f  illusionärem  B oden . In d e r  
L ohnfrage d en  K apitalism us bekäm pfen  zu  w ollen  um  
sich  zu  befreien , is t eine Illusion. D iese Ulusion^muß e rs t 

j  zu  d e r  L eh re  w erd en , d a ß  m an d a s  K apital a n  se iner 
W u rze l anzugreifen  h a t  um  e s  z u  vern ich ten . D er K a-

! Ortsgruppen uad F h ire ie^ tr U i Reicht

D ieser Nummer liegen Zahlkarten b d . T H c  „KAZ.^Ï 
bis N r. 14 m uß bis zum  5. M ä rz  ab g e re c h n e t w erd en . W e r 
b is dah in  dioht abgerechnet h a t  m uß m it E inste llung  der 
B elieferung  rechnen . ✓ ■ 1*.

p itaüsm us m uß im  G e ia m tb e tr ie b e  d e r  P ro f itw ir tsc h a lt 
zug leich  angegriffen  w erd en , w ill d a s  P ro le ta r ia t  zum  
S iege ge langen . D a s  P riv a te ig e n tu m  an d en  P ro d u k ­
tionsm itteln  und d e r  Im peria lism us m uß v ern ic h te t 
w erd en .

W o  T e ils tre ik s  au sb re ch e n  g ilt e s  ihnen  d en  politi­
schen  C h a ra k te r  d e r  p ro le ta risch e n  R evo lu tion  zu  geben . 
D ie R evo lu tion  is t n ich t d ie A ufgabe e in e r  B e trieb sab ­
te ilung, so n d e rn  d ie d e r  G esam th e it d e s  P ro le ta ria ts . 
Auf d ie se r  G rund lage m uß Jede A ktion  d e s  P ro le ta ria ts  
e rw e ite r t  w erd en . N ur d u rch  A ufzeigung d es  K lassen-1 
ziels, E ro b e ru n g  d e r  P ro d u k tio n  u n te r  A blehnung b eru fs­
ego istischer S o n d erin te re ssen  w ird  d a s  P ro le ta r ia t als 
K lasse so lidarisch  käm pfen  und  siegen  können . L e rn t; 
d a s  P ro le ta r ia t nicht au s  se inen  N iederlagen , käm pft e s  
w e ite r  au f G eheiß  se in e r  B e ru fso rg an isa tio n en  um  Lin­
d erung  se in er L eiden  in n erh a lb  d e s  K apitalism us, dann  
w ird  e s  m it d iesem  in d ie  B a rb a re i herabsinken .

Koeuen.

(Politische Stundschau 
Lallende Urteile «er Mdiejisflz

Der süddeutsche Senat des Reichsgerichts verurteilte sun 
25. Februar wegen „Vorbereitung des Hochverrats“ und Ver­
sehens geren das Republik-Schutzgesetz1 d ie der Ortsgrqppe 
Schwenningen in W ürttemberg angehörigen Mitglieder der 
KPD. Landtagsabgeordneten Haller und Ulmschneider zu zwei 
Jahren Gefängnis und 150 Mark Geldstrafe, den Genossen Sulan 
zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und 150 Mark Geldstrafe, die 
Genossen Kaupp, Finkbeiner, Weide, W örner zu je 1 Jah r Ge- 
fängtüs und 100 Mark Geldstrafe, den Genossen S iegw art zu ! 
9 Monaten Gefängnis und 100. Mark Geldstrafe.

Am 25. Februar verurteilte das Reichsgericht den früheren 
kommunistischen Bezirksleiter von Thule, Jordan, zu 1 Jahr 
Gefängnis und 200 Mark Geldstrafe. Es lag nichts gegen den­
selben vor, als daß in seinem Besitz kommunistische Flugblätter 
gefunden wordea sind.

Vor dem Schöffengericht Beuthen begann am 257 Februar 
ein ProzeB gegen 33 Kommunisten wegen „Hochverrat“. 
Gleich am ersten Tage wurde die Oeffentlichkeit ausge­
schlossen.

Am 26. Februar begann vor dem Altonauer Landgericht 
ein Monstre-Prozeß gegen 200 Arbeiter, die der Teilnahme an 
den Schiffbecker Kämpfen beschuldigt werden.

Für den 1918 erlittenen Schreck, der 1923 ganz etwas an­
deres hätte werden können, rächt sich die Bourgeoisie gründ­
lichst. Das Proletariat kann daraus nur die Schlußfolgerung 
ziehen, daß jeder, der sich ihm mit pazifistischem GeSchwafel 
näh ert auch wenn er das W ort Sozialismus oder gar Kom­
munismus im Munde fü h rt ein Feind, ein Feind der proletari­
schen Revolution und somit ein Feind des _ Proletariats is t

teresse der rassischen kapitalistischen Nep arbeitet, ist keine 
komm. Organisation im Sinne der Edelsten. W ir habe« schon 
ö f te r tn  Artikel: Der Weg der KPD. der W eg.in  den Sumpf 
vorausgesagt, wohin ihr Kurs seg e lt Neuerdings zeigt uns oei 
Barm at-Bank-Skandal an dem auch einer der »rominentesten 
KP.-Disten beteiligt i s t  mit Namen Kc 
der das Gesetz zu n  Schutze c  
Verbesserung s würdig h ie lt wegen dem lene Edelsten 
in Leipzig lü r Jahre hinter ;M auern wandern. 
Immer m ehr bestätigt - uns der Lauf . der Ge­
schichte die Richtigkeit unseres Programms. Parlam entarische 
M assenpartel ist Sumpf-Korruption, ganz gleich welches Fir­
menschild sie sich umhftngt, ob SPD. oder KPD. Leider glaubt 
das Proletariat diesen Revolutionszigeenern m ehr als de» 
EdeistenTdie ihnen rücksichtslos die W sKrleit saqen. Dessen 
aber ungeachtet bringen w ir ein neues Dokument d e r  Z eit 

Die ..Düsseldorfer Nachrichten“ veröffentlichen einen Teil 
der Austrittserklärung der bekannten Kommunistin Melly 
Schaumaqo. W er kennt jene ehrliche KämpfeHn nicht? Sie 
kämpfte in erster 'Linie während des Krieges am Munttkxis- 
arbeiterstreik Altengrabow und wurde 1918 Mitglied des Ar­
beiter rats. Als Spartakistin ging sie 1920 nach dem Ruhr gebiet, 
wurde wegen Beteifigung am Aufstand zum Tode veru rte ilt 
in W esel später freigesprochen. Als Mitglied der KPD. kämpfte 
sie August 1920 und beim Mitteldeutschland-Aufstand 1921. 
Lebte nachdem illegal. Ungeheure Opfer hat sie gebracht als 
Frau und mußte noch mehr Opfer bringen. Melly brauchte 
als Rebellin Bewegung, durch das zeitweilige Abebben der 
Revolutionsweile brachte ihr die KAP. nicht „genügend“ Be­
tätigung. Von d er Komm. Arb.-Partei, die ein Kind der Revo­
lution ist. und somit auch nur In Zeiten der revolutionären 
Hochkonjunktur tatkräftige Bewegung hat, ging sie 1922 zur 
KPD. In der Hoffnung die KPD., insbesondere ia Solingen 
(Ruhrgebiet) kann ihr mehr Betätigung geben als die KPD 
oder KAP. Magdeburg (Sachsen-Anhalt), vergaß dabei die 
grundsätzliche Einstellung beider Organisationen. Nach prak­
tischen Erfahrungen kehrt sie  Jetzt der KPD-den Rücken, (die 
KPD.-Pressen schweigen) mH folgender Begründung, die wir 
den Edelsten Kommunisten in der KPD. nicht vorenthalten 
wollen. Es heißt darin: * .

J c b  erkläre meinen Austritt m m  der KPD. Mit 
P a rt e t  in der die Lnft stinkend geworden I s t  durch 
tische Erziehung von Gesinnungslumpen in  der 
Prostitotioo eines solchen Grad unter den Führern erre ich t 
w ie in der KPD., kann ich nicht mehr arbeiten.**

W ie weit die Melly davon verschont geblieben i s t  wis­
sen w ir nicht, aber den KPD.-Proleten muß jenes zum Nach­
denken verhelfen. System atische Erziehung von Gesinnung* 
lumpen als Erfolg der Bol sehe wisierüng.

M.Pilsten. „Edelste Cer Kossinlsten
Wenn sich ausgebeutete Menschen aus Erkenntnis ihrer 

heutigen Lage zusammenfinden um rücksichtslos die heutige 
kapitalistische Profitwirtschaft zu stürzen, und eine neue Welt, 
die kommunistische Bedarfswirtschaft schaffen wollen« deshalb 1 
sich ohne Rücksicht auf ihr persönliches Ich kommunistisch 1 
organisieren, als Kommunisten kämpfen und sterben, so sind 
dies wahre Edelste der Kommunlsetn.

Die Komm. Partei und Koyim. Jugend, die bei jeder Ge­
legenheit insbesondere bei der letzten Amnestiedemonstration, 
sich als Edelste aufspielen, auch aus vollem Halse brüllen — 
brüllen es zu unrecht Denn eine kommunistische Organisation 
wie es die KFD. i s t  die seit dem Heidelberger Parteitag 1920 
von der Umsturz- zur Massenpartei strebte, am bürgerlichen 
Parlament teilnimmt Orgesch-Gewerkschaften ero b e rt allen 
Kleinrentern. Beamten. Bauern -usw. Rechnung t r ä g t  im ln-

Berliner ..Hullur' bllder
Zehn Personen in einem einzigen. Raum!

ln dem Prozeß gegen die Privatlehrerin Steegmasn we­
gen Verführung Minderjähriger, der am Freitag vergangener 
Woche vor dem Amtsgericht Pankow stattfand, wurden auch 
die Zustände gestreift, d̂i© in den W ohnbaracken in Nieder­
schönhausen. in denen die Verurteilte gewohnt hat. herrschen 
sollen. Es tra t hn Verlauf der Verhandlung zutage, daß  die 
unglückseligen Wohnungsverhältnisse dort draußen die Vor­
aussetzungen für die Seelentragödie der alten Lehrerin ge­
schaffen hatten. Am Kaiserweg in Niederschönhausen, ziem­
lich an der Peripherie der S tadt, liegt ein Exerzierplatz des 
ehemaligen Jnfanterielehrregiments mit drei elenden Holz­
baracken. ln  zwei von diesen Baracken wohnen dreißig Fa­
milien unter den trostlosesten Verhältnissen, die dritte  B a­
racke dient a b  Stallung für Kleinvieh. Schon äußerlich 
machen die Baracken einen höchst elenden Eindruck. Die 
Dachpappe, mit der die W ände zum Schutz gegen W ind und 
W etter verkleidet sind, hängt in Fetzen herunter. Die grasen 
B retter starren hervor. Durch eine lose in  den Angeln 
hängende Tür gelangt man in das Innere d er Baracken. Nur 
Zwei- und Einzimmerwohnungen, in denen vielfach Familien 
bis zu zehn Personen leben. Die Leute, die dort wohnen, 
sind teils Arbeiter,^ teils kleine Angestellte und Beamte. Die 
dünnen Rabitzwände weisen große Risse auf; von der Hoiz- 
decke. die schon lange schadhaft ist. rieselt das W asser und 
durch den Fußboden steigt die Kälte und Nässe in die erbärm ­
lichen, winzig kleinen Wohnungen. Ein festes Fundament 
haben diese Baracken n ich t Der Erdboden unter den Bau­
ten ist mit Schlacke grundiert, darüber kommt unmittelbar der 
Fußboden der Baracken. Da ’ zwischen Schlackegrundiening 
und Fußboden ein Hohlraum ist, pfeift der kalte Wind von 
unten in die Zimmer hinein, die Fußbodenbretter federn stark, 
wenn man über sie g eh t und drohen zusammeazubrechen, 
weil sie im Laufe der Jahre schon verrottet sind, ln  Jeder 
Baracke gibt es nur vier Wasserleitungshähne, die gemein-

Me renrMMteTeiHtiM ln Ports
Von Q e o r g e s R e n a r d l  

(Uebersetzung aus dem Französischen.)
Eigenartig und höchst einfach ist der Gang der französi­

schen Revolution von 1848. Gewöhnlich zeigt eine Revolution 
in Ihrem Verlauf eine aufsteigende und eine absteigende Kurve. 
So bezelchnete der 9. Thermidor 1794 in der ersten französi­
schen Revolution das Ende der Aufwärtsbewegung und den 
Beginn des Niederganges. Hier gibt es nichts dergleichen. Der 
Gipfelpunkt wird gleich am Anfang erre ich t W ährend mehre­
rer Wochen liefern sich die Kräfte, die Frankreich auf diesem 
Niveau erhalten wollen und jene, die es den in drei Tagen er­
stiegenen Abhang wieder hinabstürzen wollen, einen unent­
schiedenen Kampf. Dieser Kampf ist im Grunde ein Klassen­
kampf. der sich in den .ersten Augenblicken offenbart, sich bald 
in schwere Konflikte zusp itz t und ln den „großen Tagen** sein 
Gepräge aufdrückt, die sich von Monat zu Monat mit selt­
sam er Regelmäßigkeit staffeln: 25. Februar. 17. M irz. 16. April, 
15. Mal, 22. Juni. W ährend dieser vier Monate gewinnt ab­
wechselnd jede der beiden Klassen und der einander wider- 
streitenden Tendenzen. *Aber jedem vorübergehenden und un­
voll ständigen Sieg der einen Klasse folgt die Revanche der an­
deren bis zn dem Augenblick, w o im Blute des Bürgerkrieges 
die bürgerliche Klasse über die Klasse des arbeitenden. Volkes 
tiumphiert. Von da an stürzt die siegreiche Reaktion vor und 
sie w irft das Volk und selbst die Bourgeoisie von Staffel zu 
Staffel unter den Ptmkt hinab, von dem sie beide bei der Er­
oberung der Republik ausgegangen waren. Dennoch! Trotz 
der scheinbar nutzlos vergeudeten Anstrengungen Wurden 
Mächte niedergeschlagen, die sich nie wieder erheben sollten. 

• Fortschritte, verw irklicht die blieben. Ideen ausgestreut die 
sich über die ganze Erde aasbreiteten.

Am 24. Februar, während Paris noch wie ein speiender 
Vulkan grollte, rauchte, kochte, w ar die Einsetzung einer neuen 

erste Aufgabe der Sieger, die selbst von der

Königstums. indem es die Galawagen und den Thron mit spöt­
tischem Jubel verbrannte, ln der Kammer verschwand die Re­
gentschaft noch ehe sie existiert hatte. Die Herzogin von Or= 
leans. der Herzog von Nemours folgten Ludwig Philip ins Exil.
und man entschloß sich, eine provisorische Regierung zu er'- Die unvermeidlichen Auseinandersetzungen zwischen 'Mehrheit
nennen.

Im allgemeinen Tumult wird d n e  Liste, ich sage nicht dem 
Votum der gesetzgebenden Versammlung (denn, genau genom­
men, gab es die nicht), sondern der Genehmigung der bunt­
scheckigen Menge unterworfen, die den Versammlungssaal über- 

go, Ledru-Rollinflutete. Lamartine. Arago, 
ernannt. Mit ihnen passiert 
trlarch der Demokratie Dupont de 
G arnier-Pagts werden trotz lauter 
Name des Sozialisten Louis Blanc,

w erden durch Zuruf 
der zweiundachtzigjährige Pa- 

de 1’ Eure. Marie. Crémieux. 
P ro teste  angenommen. Der 
der von verschiedenen Sei-

wisse Punkte eines sehr beschränkten Programms zn verstän­
digen. die aber.bei jeder brennenden Frage zu endlosen Rei­
bereien. zu gegenseitigem Mißtrauen, zu wilden Debatten und 
zu geschwätzigen und zweideutigen Beschlüssen verdammt ist.

ten gerufen wird, wird absichtlich von Lamartine, der bei der 
Aufstellung der Liste h ilft überhört. Aber es besteht eine re­
volutionäre Tradition, eine Art geheiligter Zeremonie Die 
provisorische Regierung mufi sich nach dieser Farce einer par­
lamentarischen W ahl nach dem Stadthause begeben, um sich 
dort anzuerkennen und sozusagen vom Volke segnen zu lassen. 
Dort sieht sie sich einer and***  U fte  gegenübergestellt, die 
aus der fortschrittlichen Pvésae tuld den geheimen Gesellschaf­
ten hervorgegangeu h t. N h o ^ k u t te r t .  Endlich kommt man 
zur Verbindung beider Lfttefl. M arrast. Flocon, Louis Blanc, 
die den ..National“ und die JÄ fo fm e“ repräsentieren. A lbert 
ein Mechaniker, der gestern Bluse und W erkzeuge verlassen 
hat und der Kandidat der geheimen Gesellschaften ist, werden 
den bereits bestimmten Abgeordneten beigesellt. Die drei zu­
letzt Gewählten erhalten, oder vielmehr bekommen aufgezwun-

it waren.
Aasdruck Cabets, „wie eine Bombe oder ein BHtz“  gekommen 
w ar. .W as für eine Regierung: Regentschaft oder Republik? 

gut Teil der Bourgeoisie Whr zweifellos einer Aenderung 
die sich darauf beschränkt hätte, die Krone auf ein 

Di« gemäßigten Republikaner hlel- 
dte Republik für v erfrüh t Aber man mußte mit den Barri- 

£ e  nicht verstehen konnten. ‘ ‘  
von 1830

‘ des
woQte. w as sie d i e ______
das Volk auf seine Art d is

gen die Titel von Sekretären, 
gißt“ man Albert zn be 

So verriet sich 
satz unter den elf 
stehen sollten. Drei 
scheiden. Die zahl 
ner. die die Revolution Wr* 
blicke an. wo die 
Nation gestürzt

in den ersten Sitzungen „ver­

ein gewisser Gegen- 
tiankreichs Geschicken vor- 

man unter ihnen unter­
gemäßigten RcpubUka- 

det hielten, von dem Augen- 
Monarchie und die Patrskam mer von der 

D as sind i Dupont de 1’ Eure, Arago,
Crfenereux. Garnier-P a c is , Lamatine, M arie und M arrast Die 
radikalste setzt sich aus den’ sozialistischen Republikanern' 
Albert und Louis Blanc zusammen, die erklärten Verfechter 
einer tinf gehend** ökonomischen'Um Wandlung waren. Zwi­
schen beiden schwankten nach re c h ts  und links. Radikale; De­
mokraten, Flocon und Ledru-Rollin.

Also eine Koalitionsregierung, eine Regierung des Kompro­
misses. weder einheitlich noch einig, die fähig i s t  sich über ge-

und Minderheit mußten zur Auflösung des Willens, zur Ohn­
macht führen, die dem Zwiespalt entspringt. An dieser eigen­
artigen Krankheit sollte die Regierung dahinsiechen, voo dev 
Proudhon sagen konnte: Sie hat nichts gew ußt gew ollt ge­
wagt!

Kaum konstituiert zögerte sie. sich selbst zu benennen, 
die Brücken hinter sich abzubrechen. Sie w ar republikanisch 
Sollte sie sich auch so nennen? Sollte sie dem Votum der Na­
tion in einer so gewichtigen Sache vorgreifen? Aber den gan­
zen Tag erheben sich aus den bewaffneten Massen, die aui 
dem Greveplatz hin und her wogen. Beschwörungen, der Sache 
ein Ende zu machen. Raspail gibt der Regierung zprei Stunden 
Frist, sich zu entscheiden. Lagrange und Aufständische, die 
sich zu Volksbeauftragten gemacht und im Stadthause instal­
liert haben, überwachen und plagen die „Herren der Macht**. 
Lamartine schlägt eine lange Verlegenheitsformel vor. * . Die 
Gemäßigten scheuen vor der zu seharfen Formulierung: „Die 
ptovisorische Regierung proklamiert die Republik.** Die fort­
schrittlichen Elemente verwerfen die zu zahme: „Dte proviso­
rische Regierung wünscht die Republik.“ Crémieux führt 
schließlich die vermittelnde Fassung zum Stege: „Die provi­
sorische Regierung wiH die Republik unter Vorbehalt der Be­
stätigung durch das Volk, das sofort befragt werden sott.“

Sogleich schreiben Arbeiter auf ein großes Leinenstück in 
Riesenlettern: „P ie eine und unteilbare Republik Ist In Frank­
reich proklamiert'* Sie klettern auf eine Fensterbrüstung und 
setzen die Inschrift dem Lichte der Fackeln aus. Ungeheurer 
Beifall erschallt gefolgt von einem Schreckensschrei Einer 
der Arbeiter w ar abgestürzt und man trug Ihn über und über 
blutend davon. Die Alten hätten darin ein Vorzeichen gesehen 
Ach. auch die Republik von 1848 sollte, nachdem sie einen ge­
waltigen Enthusiasmus ausgelöst, im Blute der Arbeiter fallen.

Die Republik w ar proklam iert Aber w as sollte aus ihr 
w erden? Sollte sie nur eine einfache Aenderung in der politi­
schen Organisation Frankreichs darstellen? Sollte sie seine 
ökonomische Organisation antasten? , D n schweres Problem, 
das in dieser kritischen Stunde erst verscbwomoMO gestellt 
wurde, das aber immer stärker zum Licht drängte, und das 
die Hauptfrage 'w erden sollte. Die Bourgeois batten w ihrend 
des Kampfes dnen  Ruf gehö rt den sie n ic h t verstandés: JE» 
lebe die soziale Republik!“  Soetalf W as m ochte 
heißen? Ein Kupferstich aus jener Zeit stellt die

ias.woU
Februar*

scbafdich von 16 Parteien benutzt werden, müssen, des­
gleichen zw ei, gemeinschaftliche Toiletten. Die W ände 
zwischen einzelnen Wohnungen sind zum Teil so d efek t dafi 
man - durch , sie ln d ie Nebenwohnung hineablickea kann. 
Wemi. starker Wind i s t  bew egt sich alles im. Zimmer und 
n>an m uß' jederzeit fürchten, daß das D^ch abgehoben wird. 
Nässe und Käjte, gegen die 4>e Einwohner einen ständigen, 
vergeblichen.,Kampf führen,', verursachen natürlich ständig 
Krankheiten. • Die Gesundheit d e r Bafackenbewohner wird 
in  der alkrschw ersten  .Weise geschädigt Cazu kommt. daB 
die ' Baufälligkcit .der Baracken . in erschreckendem Maße 
fortschreitet. Verschiedene W ände werden durch Holz­
stützen nur notdürftig vor dem Zusammenstürzen bew ahrt 
in  einzelnen Wohnungen Ist e s  kaum möglich, die Türen zu 
schließen, da man. fürchten muß. daß die Rahmen zusaramen- 
brechea.

. Die Baracken sind mit elektrischem Licht versehen, aber 
d ie Lichtleitungen liegen völlig frei an des Holzwänden und 
bilden eine ständige Feuersgefahr, da die Isolation sta rk  

sohadthaft i s t  Daß die Feuersgefahr tatsächlich sehr groß 
i s t  beweist schon die Tatsache, daß eine Feuer Versicherungs­
gesellschaft von éinem Bewohner der Baracken 2 pro Mille, 
anstatt K pro Mille Präm ie e rb e b t

Und unter diesen erbärmlichen Umständen wohnen seit 
u beefün f Jahren zahlreiche Familien, die trotz aller Bemüh­
ungen keine bessere Wohnung zugesprochen erhalten. Eine 
d e r  dort wohnenden Familien besteht aus zehn Köpfen und 
bewohnt ein Zimmer und eine Küche. E*oe andere acht- 
köpfige Familie lebt in zwei Zimmern und Küche, und alle 
diese Räume sind winzig klein. Sie dienten, vor ihrer Ver­
wendung als Wohnung, je einem Unteroffizier als Schlafstube. 
D ie Baracken, die während des Krieges für das Infanterte- 
Lehrregiment orrichtet worden waren, wurden nach dem 
Kriege vom Wohnungsverband Groß-Berlin und der Sled- 
hmgsgesellschaft des Kreises Nieder-Öamhn übernommen 
und vermietet. Als die ersten Mieter einzogen, waren die 
einzelnen -Wohnungen nur durch nackte dünne Bretterwände 
abgeteilt. Es war den Mietern nicht möglich, die notdürf­
tigsten Renovierungen bei ihren behördlichen Hausherren 
durchzudr ficken- Der Wohnungsverband lehnte, seine Zu­
ständigkeit ah. die Siedlungsgesellschait erk lärte sich für 
nicht verantwortlich. Wohl aber w ar ein Verwalter da. der 
die Mieten einkassierte. Erst als die Mieter in Streik traten, 
einen Ausschuß wählten und damit drohten, die Sache der 
Oeffentlichkeit zu unterbreiten, erschien eine Kommission, 
d ie  die Baracken besichtigte und die notdürftigsten Verbesse­
rungen vornnehmen ließ. Je tzt ist das Bezirksamt Pankow 
der zuständige H ausw irt Das Wohnungsamt Pankow weist 
Wien twegt heue Mietet ln d ie Baracken ein. "aber irgend­
welche.' dringend, notwendige Vet'bessenlhgen werden nicht 
vor genommen. Auch alle Ersuchen der Barackenbewohner, 
ihnen andere Wohnungen in soliden Steinhäusern zuzuweisen, 
bktben unberücksichtigt, . _

Jedes Kommentar würde hier nur abschwächend wirken. 
Festhalten wollen wir nur, daß tausende von Proletarier- 
iamilien noch nicht-mal diese Kultursegnungen genießen kön­
nen. sondern noch unter ganz anderen Verhältnissen in der 
freiesten Republik hausen müssen. Preußen in Deutschland 
n o c h  i m m e r  in der W elt voran. W ers nicht glaubt, fahre 
noch Pankow.

Ankonl ventiewerksdiaHsgelder zi 
Aktien

Die großindustriellc ..Kölnische Zeitung“ berichtet in ihrer 
Sonntagsausgabe vom 15. Februar über die Hauptversammlung 
der Deutschen Rohstahlgemeinschaft wörtlich:

„Daran (am Verhindern von „übermäßigen“ Arbeiterfor­
derungen und der Beunruhigung der Betriebe) haben auch die 
Gewerkschaften selbst das größte Interesse, seitdem sie einen 
Teil ihres Vermögens in den Aktien der besten deutschen 
Kohlen- und Industrieunternehmungen angelegt haben . . . . 
Diese K apitalanlage erfüllt nur dann ihren Zweck, wenn sie 
auch den Gewerkschaften Zinsen bringt.“  ,

Es ist traurig aber wahr, daß immer erst der Klassenfeind 
dem Proletariat sagen muß, w as seine „Klassenkampfgewerk­
schaften eigentlich w ert sind und in wessen Dienst sie stehen. 
Trotz alledem schreit die KPD. wie ein hysterisches W«Ü> un­
unterbrochen: „Hinein in die Gewerkschaften!“ Jedenfalls, 
damit recht viele Aktien gekauft werden können und einer 
richtigen Arbeiter- und Bauernregierung nachher die „Soziali­
sierung“ nicht so schwer fällt. Das deutsche Proletariat scheint 
w ie ein starriges Kind vor allen Tatsachen die Augen absicht­
lich zu verschließen, nur um nichts zu sehen.

revohition mit den Zügen der klassischen Sphinx dar. die die 
Menschen zerfleischt; und es w ar in der Tat ein schreckliches, 
mörderisches Rätsel, das sie Frankreich und Europa aufgab.
— Seit dem Morgen des 25. Februar spürte man das. Die 
Vorstädte und Armenviertel w aren zum Greveplatz herabge­
stiegen. Männer mit Flinten und Säbeln bew affnet mit roten 
Schärpen, roten Mützen oder roten Bändern am Hut. Rote 
Abzeichen wurden verteilt. Die roten Banner flatterten Im 
Winde. Die Häuser, das Stadthaus, das Standbild Heinrich IV. 
w aren rot beflaggt und die provisorische Regierung w ard auf­
gefordert die Trikolore durch die rote Fahne zu ersetzen. Die 
rote Fahne hatte auf den Barrikaden gew eht unter Ihr waren 
viele Aufstände losgebrochen. WeU sie so oft entfaltet worden 
w ar, wenn im Namen des Gesetzes Volksmassen auseinander 
getrieben worden waren, (die Entfaltung der roten Fahne be­
deutete einst die Verhängung des Belagerungszustandes), hatte 
sie eine revolutionäre Bedeutung erlang t Die Fehne der ge­
waltsamen Unterdrückung w ar die Fahne der bewaffneten Er­
hebung geworden. Da der Aufstand siegreich war. schien sie 
das ReCht auf die Ehrung zu haben, wie sie Im Kampf ge­
wesen war.

Deutlich traten in diesem Konflikt die Bedeutungen der 
roten Fahne hervor, die beide von der Bourgeoisie verabscheut 
wurden. Lamartine, der den W iderstand gegen die Annahme 
d e r  roten Fahne führte, warf ihr vor ein . . S y m b o l  Blutes“ 
zu sein. Er verstand sehr wohl, daß seine W idersacher mit 
de r Beseitigung der dreifarbigen Fahne ein Regime stürzen 
wollten, „unter dem der Reiche fortfährt den Menschen aus­
zubeuten und Ihn zur Lohnsklaverei oder znm Hunger zn ver­
urteilen.“ Mit einem W o rt e r fühlte sehr wohl, daß es sich um 
einen Kampf von Klassen handelte, die sich uneins sind nicht 
nur wegen der M ittet-sondern vor allem auch wegen des 
Ziele«. „DaS w ar“, so schrieb er. „der offene Kampf der Prole­
tarier gegen die Bourgeoisie.“

Als Lamartine später diesen Tag erzählte, /1er sein Tag 
war, da umgab er ihn schließlich mit einer Apothese, deren 
leuchtendes Zentrum er selber w ar. Wenn man Ihm Klauben 
soll, dann hat diese Oeschichte. gehorsam die Legende akzep­
t ie r t  von einer .«wahnwitzig tobenden Menge“, die Im Augen­
blick von der Gewalt eines grofien Demagogen. Schmeichlers 
nnd Besch w itzers beruhigt worden seL ln Wirklichkeit w ar 
etw as anderes notwendig, um den Sturm zu beschwören. Die 
provisorische Regierung wußte genau, nm w as es ging, und 
deshalb mußte Sie versuchen, dnrch ein Scheinkompromiß Ober 
diese Situation hinwegzukommen.

(Schluß folgt.)

Das KrankcnhoDS als
Krankheitserreger

Platon vertra t ln, seinem demokratischen • System  den 
Grundsatz, daß alle armen Alten, Kranken und Krüppel, die 
dem Staate nichts mehr nützen könnten, von staatswegen zu 
töten seien. W as damals, vor 2300 Jahren Im alten Griechen­
land Im Kopfe eines Philosophen als fixe Idee entstand, wird 
mit d e r , verwirklichten Demokratie dem Kapitalismus zur 

zwingenden Notwendigkeit. .Soll der notwendige Profit er­
zeugt werden, so reicht das F utter eben nur noch für die­
jenigen Sklaven der Demokratie, die in den Produktions­
prozeß gespannt werden können. Von den 20 Millionen, die

An die nilftlleder der H IP.
A.A.B. nnd K.A.J.!

An «ts rcTointlenare Proletariat!
D ie VRUK. (V ere in ig te  rev o lu tio n ä re  U n­

te rs tü tz  ungskom niission) g ib t, v ie len  W ü n ­
sch en  en tsp rech en d , eine nene. S o lid a ritä ts ­
m a rk e  zum

Prds ven 2* PtennU
h e ra u s , d ie  h ie rm it verö ffen tlich t w ird .

zuviel sind in Deutschland. Ist höchstens erst eine Million 
hungert und — Noske hat In Hannover seinen 
Oberpräsident.

oben erw ähnten ' 'Verhandlung vor der 3 . Zivilkammer des 
Landgerichts I  verhandelt ' ! ■
■ Die Beweiserhebung führte Zustände d ie s e r  

(die den Kapitalismus wahrscheinlich von den AberfH^Ugn 
Fressern heflen soll) vo r Augen, d S
die reklamierte Kaiser-Journalie d e i Vorwärts während des 
Krieges (Gott strafe England!) nur - zu Gunsten «unserer lel- 
Ä  deutschen P .rü d er in f e h ^ ^
Fingern saugen konnte. ^
ten ärztliche Outacbten. daß der W äger vorher m em a» lun­
genkrank. w ar. Drei Vorgänger Arndts seien «bemalt? e r 
kramet. Acht Schwestern, die als Mühende gesiinde Menschen 
in das Krankenhaus kamen sind nach kurzer Diensteeü ge­
fährlich erkrankt; eine davon Ist gestorben. W o S ta^ jre r-  
ordneten-Versammlung hätte sich mit diesem JCrankenha 
beschäftigt, aber keine Abhilfe geschaffen.

Zu einer vernichtenden Anklage 
gestaltete sich die Vernehmung der gu t bi^gerhohen Zeugen. 
Dr Riesenfeld führt aus. die sanitären Verhältnisse seien un­
glaublich schlecht gewesen. An W äsche to b e- *ro^ fr

Bett-
lür eine ausreichende Desinfektion hätten »eW dt

Genossen! Revolutionäre Proletarier!
W ohl w issen  w ir, d a ß  d ie  b e s te  S o lid a r itä t  ^

d ie  d e r  T a t  is t und n u r  d u rch  d ie b e fre ie n d e  f t
K lassen ta t d e s  P ro le ta r ia ts ,  d u rch  d e n  S tu rz  ^
d e s  kap ita listischen  S y s te m s  a lle  g efe sse lten  
und eingekerkejrten  K lassen k äm p fer b e fre it 
w e rd e n  können . D och  b is zum  T rium pf d e r  
p ro le ta r isch e n  K lasse  he iß t e s , d ie  L eiden  
u n se re r  g efangenen  K lassen g en o ssen  und  d ie 
N o t ih re r  A ngehörigen  zu  lindern , so w e it e s  
in  u n se re r  K ra ft lieg t. W e ite r  m ü ssen  im m er 
und  im m er w ie d e r  d ie  V ersuche v o n  W ied e r­
au fn a h m ev e rfah ren  in  d ie  W e g e  g e le ite t w e r ­
den , um  ’

nach Möglichkeit der wefflen Justiz soviel 
Opfer als eben möglich vor ihrem voll­
ständigen körperlichen und eeeBschen Zu­

sammenbruch zn entreißen.
F e rn e r  vere in ig en  a lle  A n tw o rten , d ie  d ie  

VRUK. auf ih re  S en d u n g en  ln  d ie  Z u ch th äu se r 
zu  W eih n ach ten  e rh a lte n  h a t  in  sieb  d e n  R uf: 

S ch ick t n n s  geistige Nahrung! *
Schickt uns gute Bücher!

Genossen! Revolutionäre Proletarier!
D ie A nforderungen  a n  d ie VRUK. sind 

g e ra d e z u  ungeheuerlich . N nr, w e n n  ih r  uns 
h e l f t  d u rch  reg e , r e g s te  S am m eltä tig k e it die 
M itte l au fb ringen , w ird es möglich sein, allen 
Wünschen, allen nnr zu berechtigten Wün­
sche unserer gefesselten Klassengeoosseu ge­
recht zu werden.

N och können  w ir  n u r m it G eld  helfen.
N och u n te rliegen  w ir a lle  d en  S eg n u n g en  d e r  
vo llendeten  D em o k ra tie  und  sc h w e r  la s te t  d e r  
D ru d e  d ie se r  P ro fito rd n u n g  au f d a s  P ro le ta ­
r ia t  a ls  K lasse.

Doch soll Solidarität der Inbegriff 
des proletarischen Befreiungskampfes 

sein , und s ie  is t e s ;  d en n  o h n e  S o l id a r i tä t  
ohne K lassen so lid aritä t is t d e r  S ieg  d e r  p ro le­
ta risc h e n  K lasse  unm öglich , d a n n  \vertreibt 
d ie

Solidaritätsmarke 
der VRUK.

_______  BÜer darüber U n m  anf «Be
SammeOstefl der VRUK. and rechnet schnei 
nnd oft ab.

Alle Geldsendungen an die VRUK. sind 
einzuzahlea auf Postscheckkonto '82489t  ̂ u f  " 
den Namen Fritz IHhardt

Dto Ritzen der FnUbödCfl U tte o
■nMiiW MMfi tftn Krankeosäle sc ic i CUM v t t d c  QCT a o — 

fr gewesen. Krankenschwestern, die als ^räfthje. 
blühende. Menschen ihren Dienst im Krankenhaus Friedriichs- 
hain antraten, seien innerhalb kurzer Zeit e rk ran k t Bel - ihm 
selbst habe sich nach zwei Jahren Tätigkeit 
am Krankenhaus Friedrichshain o tie n e  ̂ K e n J ^ r ^ ^  eto- 
ges te llt woraufhin er seine ärztliche Tätigkeit aufgeben

fnUßDr. Zokkl. früher O berarzt am K rankeiüiÄ is^A m ^Frie- 
drichshain“ und daher gewiß kein „Nörgler und Hetzer*, b e ­
stätigte diese Aussagen. Darüber hinaus erzählte e* noch. 
daß die W ände niemals gereinigt wurden und daß rieh  der 
Schmutz von der Decke löste nnd enl «Be Betten der K rankes 
berabBeL Die Dielen waren zersplittert und wurden äußerst 
selten gesäubert. Schutzvorrichtungen für A e r z t e  n d  K rns- 
kenschwestern w aren so gnt wie gar nicht v o t W e n ^ » * ^  
fin im i «Ine Waschgetegenheit mH g eilendem W asser stand  
za r V erttton« . Die Heizanlagen waren derart mangelhaft, 
daß im W inter kaum eine ordnungsgemäße Lüftung vorge­
nommen werden konnte. ‘ .  .

Prof. Dr. Richter, seit einigen Jalpen dirigierender Arzt 
der inneren Abteilung im Krankenhaus am Friedricbshaon. 
der zur Verteidigung dieser Zustände und der Kassen der 
S tadt Berlin erschienen war. mußte dtese Zustände zugeben. 
Er beschränkte sich auf seine eigene Verteidigung und be­
gründete sie dam it ^ a ß  er keinen Einfluß darauf habe, son­
dern die V e r w a l t u n g !  .. ’• !.• , . .  .

Der Verwaltungsdirektor stritt diese Zustände nicht ab. 
sondern entschuldigte sie  mit dem Mangel an  Mitteln d e r S taa t 
Berlin. Der Vorgänger, der in den Ruhestand getretene Ver­
waltungsdirektor MUewski sag t aus. daß die Liu* m den 
Ktankensälcn unerträglich seL Die Verpflegung der Aerzte. 
der Krankenschwestern und des Pflegepersonals sei völlig

UngCDleK Zustände bestehen heute selbstverständlich f o r t  Die 
Z e lt in der die Tätigkeit Dr. Arndts fiel 1921— 1 9 2 3  und die 

itigkeit Dr. Riesenfelds. 1919-1920. w ar diejenige, hi der 
sich die Herren sozialdemokratischen „Genossen um die 
Futterkrippen im ^ in s o z i a l i s ü s c ^ “ M agistrat «chlngta »md 
sich gegenseitig Riesengehälter bewilligten, ln  d er Z e lt a ls  
sich Reichskanzler, Minister, Polizeipräsidenten und andere 
sozialdemokratische Bonzen mit ihren d u rc h s le  
rern  zu Parvenüs emporgegaunerten Freunden 
letarischen Steuergelder gesund stießen, die W e ltjn lt Djnien 
durchjubelten und Villen und Schlösser auf idyllischen Inseln 
kauften und bauen ließen. Wenn schon die Aerzte und Kran­
kenpfleger hungern und ln kurzer Zeit lebenslänglich siech 
w erden oder sich den Tod holen, wie mag es e rs t um die 
Kranken bestellt sein? Hier kräht kein Hahn .danach, .da 
das Massensterben eben aui die ursächliche Kraakbeit infolge 
der „schlechten* Zeit** gebucht wird. Dies Ist indes nur ein 
einziges kleines Symptom der an allM  GBedera erkraiA ten 
bürgerlichen Gesellschaftsordnung. Wollen dfe Proletarier 
w arten Ws sie alle in deh'K adavervem lchtungsanstalten der 
Demokratie um die Ecke gebracht werden?

Vor der Entscheidung.
Der am l i  P ebruar gefällte Schiedssprn 

industrie d er nordwestlichen Gruppe ha t folgende Entechbe- 
ßung ln einer Belegschaftsversammlung zur Folge g rtab t- 

Der Spruch, d er eine Erhöhung^der Löhne 
4 bezw. 6 PL p ro  Stunde, sowie die Beibehaltung d er i58 ^St»m- 
den Arbeitswoche, bedeutet angesichts der noch 
steigenden Lebensmittelpreise d » e  weitere 
rang der Lage und daher eme Verhöhnung der Metallaroe»ter- 
sch Jft Die Belegschaft der F innaiPM nbc sieht 4 *  Hnnpt- 
ursache dieser Sdiandsprüche in der arbeiterverräterischen 
laltung d er G e w e r i s schaftsbürokratie. die im  Interesse d e r 

Erhaltung der kapitalistischen W irtschaft jeden Kampf der 
Arbeiter um die Verbesserung ihrer Lebensbedingungen sa- 
b o tie r t Die Enthüllungen über dte R u h rk ^ tsc b h * u n g e n  
haben bewiesen, daß d ie bisherigen Hungerlöhne, sow te d te 

Ueberstundenschufterel. lediglich dazu gedient haben, den 
unersättlichen Ausbeutern neue Millionen uad Milliarden m 
den Rachen zu werfen.“  _  . .

Soweit die Einleitung zu einer Resolution. <ke selbstver­
ständlich von der allzu leichtgläubigen Belegschaft Phonix 
fak Düsseldorf angenommen wurde. Ihr folgt w te d u h M i e r  
ih Fällen, wo d er Geist des Leninismus waltet, üblich « t  
ein langer Rattenschwanz von illusionären Forderungen, <ue 
lediglich za dem  Zwecke ausgestellt werden, um in d ea  Hir­
nen d er noch nicht erkenntnisbewußten Klassengenossen 
W ache Vorstellungen über d te  notwendigen Voraussetzungen 
und Bedingungen d e t siegreichen Betretengsfcampres  zu  
schaffen. Ein *utes BiRT über die ideologische Verfassung 
d er Belegschaft kann man sich verschaff« , wenn man wei- 

Zeilen ln d e r  Resolution verfolgt und ste m it dea 
v e rg le ich t. E s heißt dort: 

j ï  JL b 1. M ärz keine Minute länger a M  ^een- 7 S tendeit 
Zur Vorbereitung dieser Kämpfe Ist sofort etoe Verbindung 

Betrieb zu Betrieb zu schaffen. Dte —

Aber w ir wollen objektiv sein. W ir lassen d i e ---------
selbst erläutern, wie sie die übrigen 19 Millionen zu 
ledigen“  gedenkt Am 17. Februar 1925 fand vor dem 
Landgericht I eine Verhandlung sU tt, die uns einen 
in die Methode gew ährt Anlaß zn dieser Verhandlung War 
eine Schadensersatzklage, die der Assistenzarzt Dr. W erner 
Arndt gegen dic Stadt Berlin an g « tren g t h a t  Dr. Arndt w y  
auf der Tuberkulose-Station am  Krankenhaus am  Frtedrtebs- 
hain nach eineinhalbjähriger Tätigkeit an akuter Lungen­
tuberkulose erk rank t die einen solch rapkten Veriauf 'nimmt, 
daß er. um sein Leben zu retten, einen südlichen Kurort auf­
suchen muß. Er führt seine E rkrankrag auf ^  ----------------
Zustände Im Krankenhaus zurück. Der Vc 
Dr Samter. hat vor der Entscheidung des 
einstweilige Verfügung beantragt, daß die 
dte Mittel fü r einen einjährigen Aufenthalt i 
monatlich, gewähren Soll. Ueber diesen A ntrag

• Weich ungeheuer klaffender Widerspruch hter zm  Tage 
tritt, ist dem größten Teil ü c t A rix«er noch^ nteht { g ^ u ß t  
Sie merken n ic h t daß dte Parole der

eine Parole i s t  die in dte Tat um gesetzt steh gegen ihre

ungeheure Klassenenergien 
werden, f  in der ste  nur 
können! Es is t notwendig für 
sie den AiheHern die Willig und

die AAU-

steh.



Ursache ihrer

4 *  sadfe: Es gHC g efea  «Be V e r d e a im  «er ■rtrüMifcW 
Jugend ln S tadt nnd Land eiae klasseabew ülte Abwehrfrent 
gegenüber dem verkorrumpierten kapitalistischen System ent- 
gegenzustellen. Der Jungarbeitettoegreß  Wird sich o f t diesen 
Fragen eingehend zu beschäftigen haben. — Dieser P t tk t  gab 
für ans Mitglieder 4er KAJ. des hiesigen Bezirks Veranlassung 
an dem JongarbeiterkongreB mit teilzunehmen nnd unsere gan­
zen Kräfte dafür einzusetzen, an  einer gedeihlichen Lösung die­
ses Punktes mitzuarbeiten, zur Bildung einer revolutionären 
Kampffront unter den jugendlichen Arbeitern, zur Beseitigung 
von Hindernissen die einer proletarischen Revolution hinderlich 
im W ege stehen. Mit den besten Hoffnungen und Wünschen 
— und mH dem besten Vorsatz, au arbeiten — zum W oU eder 
arbeitenden Jugend — für die Revolution — für den Kommunis­
mus. beteiligten w ir uns an dem J ungar beit erkongreß.

Der Kongreß ist vorbei, die Delegierten aus dem Betrieb 
sind zurfickgekehrt und sollen Bericht erstatten unter den 
Jugendlichen Arbeitern hn Betrieb Ober das. w as der Kongreß 
brachte. Die Delegierten der verschiedenen Jugendorganisa­
tionen sind zurückgekehrt, um am Orte, in der Ortsgruppe — 
über das. was d er Kongreß zeigte, zu beraten  «md /Lehren z a  
ziehen. '• *

W as brachte und zeigte ans der Kongreß, —  wie verlief 
er. — Hierzu ein kurzer Bericht.

-  Anfang *11  Uhr. Anwesend 216 Delegierte, die sich.zu^ 
sammensetzten aus U l  Betriebodelegierten. 18 Erwerbslosen, 
24 von verschiedenen Sport- und Turnvereinen. 48 Kommu­
nistische Jugend. 8 Oewerkschaftsdelegierten. 4 KAJ-, 3 SAJ.

Vor PJngyng ln die Tagesordnung wurde eine Anzahl Be­
grüßungstelegramme nnd Schreiben verlesen, sowie mehrere 
Begrüßungsansprachen gehalten.

Nachdem erhielt der Referent der KJ. das W ort zu einem 
Referat Aber die politisch-wirtschaftliche Lage.

Das Referat zeigte uns nichts Neues, es brachte nnr fest­
stehende Tatsachen. Am Schluß mündete das Referat in fol­
genden Ansspruch: „Wir sehen, daß die Bourgeoisie und die 
Kapitalisten durch gemeine unerhörte Rechtiosmachang und 
Ausbeutung der jugendlichen Arbeiter und Arbeiterfamen v er­
suchen über die W irtschaftskrise hinwegzokommen. Darum 
ist e s  notwendig, daß alle Jugendlichen sich hinter die Weißen- 
heiser Forderungen stellen — und für die Erreichung d te e r  
Forderungen sich zusammenschUeßai und darum  kämpfen.

Nach dem Referat wurde in die' Mittagspause eingetreten.
Anschließend an die Mittagspause wurden zwei von Ruß­

land gesandte Fahnen „geweiht“ und übergeben, w as eine län­
gere Zeit in Anspruch, nahm als die ganze Vormlttagssitzang.

W er nun dachte, daß über das Referat zur politisch-wirt­
schaftlichen Lage eingehend gesprochen und beraten würde, 
um der arbeitenden Jugend für die Zukunft bestimmte, klare, 
zum Kommunismus, zur Revolution hinweisende, hinmündende 
W ege aufzuzeigen, der hatte den Jungarbeiterkongreß zu früh 
als ein Zusammentreffen revolutionär und klassenbewußt 
denkender Jungarbeiter eingeschätzt

Durch eine festgesetzte Redezeit von 10 Minuten w ar jede 
Möglichkeit dazu schon von vornherein abgetö te t Nachdem
8 sich zu W ort gemeldete Jugendliche je 10 Minuten gespro­
chen hatten, darunter drei von der KAJ., wurde außerdem noch 
durch einen Schlußantrag jede weitere Debatte unterbunden, 
trotzdem  sich noch eine größere Anzahl Jugendlicher zu W ort 
gemeldet hatten.

, ^-(Schluß folgt.)

W eht denkbare F olg t w ar. daß he i den darauf erscheinenden 
Ortswahlen d ie KPD.-Fraktion g la tt unter den Tisch fiel. 
Trotzdem begingen die Spielereien wieder von neuem. Die 
Wirkungen Mefbcn nicht aus. Die ArbeHer. denen man 
tro tz  großer Versprechungen nichts besseres Meten kann, 
fallen allmählich der Stagnation anheim, aus d er sie dann 
schlecht selbst fflr revolutionäre Zwecke su  bewegen sfaid. 
Und das ist der gewünschte Erfolg d e r hn russisoh-kapita- 
Hstiscben Solde stehenden Strategen. S ie sind ausgezeichnete 
Psychologen, dfe die wohl aktiv  guten, aber schlecht erken­
nenden Kräfte des Proletariats in den großen Karren d er ka­
pitalistischen W irtschaft einzuspannen wissen. Auch dfe an­
deren auf gespannten Parolen von deren  Unsinnigkett dfe 

geistigen Schöpfer selbst überzeugt sind, erledigen sich selbst 
durch dea Hinweis, daß alle schönen und guten W ünsche der 
Arbeiterklasse erst dann realisierbar sind, wenn dfe Arbeiter­
klasse die heutige Gesellschaft zum Teufel gefegt und sich 
seihst zum Herren ihrer eigenen O eschkke aufgeschwungen 
h a t  Das heißt, w em  sie d ie politische M acht d ie sich aus­
drückt In Form d er RätewirtSobaft auf dem einzig möglichen 
Wege des anti gesetzlichen Kampfes errungen h a t  Es liegt 
an  uns Oenossen, den kommenden unausbleiblichen Kämpfen 
das richtige Qeprägc zu geben.

Schon schlagen d ie  ersten  Funken aus dem Kampf 
zwischen Arbeit und Kapital. Am 1. M ärz ist der Schieds­
spruch fflr dfe Ruhrkumpels abgelaufen. Dfe M etallarbeiter 
«rollen unter dem Druck des mit HUfe d er Gewerkschaften 
abgeschlossenen Schiedsspruches. D ie Aussperrungen von 

20000 Metallarbeitern in Bielefeld, sowie die fristlose Ent­
lassung von 700 Arbeitern der Firma Phönix Düsseldorf zeigt 
uns deutlich, daß die Unternehmerschaft kn Bewußtsein der 
kräftigen Unterstützung, die es wie bisher von seiten des 
ADGB. zu erw arten hat. sich sta rk  genug fü h lt noch einmal 
zum Tanze, d e r auch einmal ih r T o ten tanz sein wird, kräftig 
aonm spklen. Man sieht an Hand d er fetzt entwich eh  ea 
Linie ganz deutlich, welch scheinbar verschiedene Kräfte 
Hand in Hand arbeiten.. O er ADGB. nim m t weil unauf­
schiebbar sich des Kampfes an. um sich mit W els auszu- 
# rücken, ihm die Spitze abzubreohen. Und dfe KPD. träg t 
ihr gerütteltes Maß Schuld mit daran , indem sie mit ge­
bietender Gebärde sohreit: ..Hinein in die Gewerkschaften!*4 
Führwahr. eine sehr große und anständige Gesellschaft ha t 
sich zur Einheitsfront zusammengeschlossen. Das P roleta­
riat möge sich in Acht nehmen, daß e s  unter den einheitlichen 
Bestrebungen dieser famosen Gesellschaft von Ruth Fischer 
bis Ludendorff nicht zusammengetreten wird.

russischen O enerahats aus: aw^h sah «m i i , daß die Dele­
gierten wirklich aus den Fabriken und W erkstätten gekom­
men waren. Er rühmte den Ernst aad  die Sa chÜrhbeft  ad t
dem die russischen Gewerkschaften ihren Aufgaben gerecht 
werden. Die Hebung der Produktion im „proletarischen Ruß­
land“ sollte nicht durch M ehrarbeit sondern durch Anwen­
dung besserer Organisationen und besseres technischen Mit­
teln erfolgen. —

Auch dfe besondere Fürsorge fü r Frauen. Kinder uad 
Kranke wurde gerühmt. Tatsächlich h a t  wfe übereinstim­
mend berichtet wird, hier Rußland e tw as Vorbildliches ge­
schaffen. Dies w ird nicht dadurch geschmälert, daß Mangel 
an  Medikamenten vorhanden i s t  Den Teil seiner Verbrauchs- 
güter. den eine Gemeinschaft für solche Zwecke verw endet 
de r Oeist. der diese Einrichtungen durchdringt stellen ihren 
kulturellen W ert da. Wenn der erneut vordringende Kapita­
lismus dieses Verhältnis ungünstig beeinflußt, so schmälert 
das nicht den heroischen Versuch.

Dfe Nacfamittagssltzung wurde m it einer Resolution er­
öffnet dfe den W eg zur Herstellung einer internationalen ge-, 
werkschaftlichen Einheitsfront weisen sollte. Sie fordert einen 
W eltkongreß a l e r  gewerkschaftlichen Organisationen, seien 
sie d er Roten oder Amsterdamer Internationale angeschlossen 
oder ständen sfe außerhalb einer internationalen Organisation. 
„Wirkliche Einigkeit erfordert zunächst Einigkeit in unseren 
eigenen Reihen“ (d. h. nationale). „Daher fordert diese Kon­
ferenz die Arbeiter anf, sofort dfe Propaganda fflr dfe Bil­
dung von Fabrik- und W erkstättenkom itees <Räte) zu begin­
nen. Diese werden die Arbeiter vereinigen ohne Berufsunter­
schiede, und so dfe Arbeiterbewegung in Stand setzen, a l t  
Erfolg den großen Kämpfen entgegenzusehen, d i ^  uns un­
m ittelbar bevor stoben.“

„W ir müssen mit der Politik des Klassenfriedens und der 
Zusammenarbeit mit dem Völkerbund brechen. D er Völker­
bund ist nur das mächtigste Kampfmittel des Kapitalismus. W ir 
müssen'..eine internationale Führerschaft uns formen, welche 
die Fähigkett besitzt und den Willen h a t  dfe Kämpfe der 
Arbeiterklasse gegen den Kapitalismus unter dem Banner 
einer geeinigten Gewerkschaftsinternationale zu führen.**

Diese Resolution wurde von Artur Horner, dem Dele­
gierten d er Bergleute aus Süd W ales, eingebracht 
und einstimmig angenommen. Jn v seiner Begrün­
dung sagte er: „Die Politik der Ffihrer d e r Amsterdamer In­
ternationale macht diese Organisation zu einem Handlappen 
d es Kapitalismus“. Die D ebatte betonte immer wieder die 
Notwendigkeit der Internationalen Einigkeit gegenüber dem 
energischen zusammenfassenden Angriff d e r Kapitalistenklasse 
der W e lt Alex Gossia betonte, daß. wenn deutsche Sozial­
dem okraten erklärten, daß sie sich mit den Kapitalisten ver­
bunden hätten, um d ie S treiks abzuwürgen, zusanmtenbrechen 
zu lassen, eine revolutionäre Bewegung bitter notwendig sei.

Es Ó aren auch eine Reihe ausländischer Delegierter 
schienen, so von den Eisenbahnern der Tschechoslowakei und 
d er französ. Corifédération des T iavaäs . D er franz. Delegierte 
w arnte die Engländer, ihre Gewerkschaft zu spalten. Jim 
Lackin brachte die Grüße d er revolutionären Arbeiter Irlands. 
E r sagte: „Die Hoffnung d er Arbeiter liegt in Sowjet-Ruß­
land“ und erntete betäubenden Beifall. E r fahr fo rt: „Wenn 
die Thomas die Clyues und die Max Donald ihrer alten revo­

lutionären Ueberzeugung treugeblieben wären, hätten wir 
beute eine andere Geschichte. Die Arbeiterklasse hätte beute 
die Macht in Händen gehabt*4 Ubudhay aus dem fernen 
Osten gab #inc eingehende Schilderung d er furohtbaren Zu­
stände. unter denen sich die Arbeiterschaft in Indien. Ben­
galen und China quälen muß. E r fordert zum gemeinsamen 
Kampf gegen den englischen Imperialismus auf. Es ist be­
zeichnend. daß es <fer Abgesandte d e r  revolutionären Arbeiter 
Amerikas w ar. der aussprach: „Diese Konferenz bezeichnet 
die Tatsache, daß die englische Arbeiterklasse anfängt, sich 
in Bewegung zu setzen. Und wenn d ie  engL Arbeiter zu 
marschieren beginnen, faßt die Arbeiterschaft der übrigen 
W elt erneute Hoffnung und fängt ihrerseits an, sich in Be­
wegung zu setzen.“ Für d ie -  deutsche Delegation sprach 
Müller. Es wurden noch Resolutionen, welche die Greuel, 
die von der Arbeiterregierung wie von dem neuen Konser- 

vativ-Kabinett im Namen des engl. Imperialismus verübt 
worden waren, verdammten: ' eine Resolution, welche die 
Versammlung aufforderte, dafür zu sorgen, daß jiie  Genossen­
schaften in wirkliche Waffen des Klassenkampfes in Händen 
der Arbeiter verwandelt werden, angenommen. Ebenso eine 
Resolution, welche den Versuch, die Eisenbahnen zu militari­
sieren. verdammte.

Wir haben diesen ausführlichen Bericht wiedergegeben, 
well wir der Meinung sind, daß man die Schwächen und Illu­
sionen. welche der engl. Minderheitsbewegung anhalten. nicht 
verbergen soll. W ir sind aber trotzdem  der Meinung, daß 
diese Konferens für d ie Bewegung d er engl. Arbeiterschaft 
Wirklich einen Schritt vorw ärts bedeutet Es geht nicht aa. 
aqes mit dem Hinweis auf die d ritte  Internationale abzutun. 
G erade d ie engl. Arbeiterschaft ist in den letzten drei Jahr- 
tdhnten so unsanft aus ihrem Schlummer gerissen worden, 
d iß  wohl zu hoffen i s t  daß in den Kämpfen, die ihr bald nnd 
unausbleiblich aufgedrungen werden, sie  schnell und unerbitt- 
Bch dfe fetzten Konsequenzen ziehen wird und befreit von 
tlMskmen die Bahn des kompromißlosen Klassenkampfes

der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschafebezirk Berlin-Brandenburg
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HcmMien Zeilen enf£e£cn H r r
In  d e r  deu tschen  W irtsch a ft k ra c h t e s  an  allen

Oae neae Mißernte la Raftlea«
Die Saatstands-Scbätzungen Rußlands deuten auch für 

d as Jahr 192S eine Mißernte an. F ast aus allen Oegenden 
laufen in Moskau Nachrichten zusammen, d aß 'd ie  kommende 
Ernte noch schlechter sein Wird als die vorjährige. Der Kom­
missar für Landwirtschaft stellte in  Charkow fest, daß in der 
ganzen Ukraine Im Durchschnitt 15. v. H. der Einsaat ver­
loren is t  Im Bezirk Berdjonsk sind bis Jetzt 40 v. H. ver­
nichtet. Man schätzt die Ernte, falls keine Fehlschläge mehr 
kämen, aber nur auf 40 v. H. Es w ird also mit 60 v. H. Ein­
buße gerechnet. Dasselbe trifft auf den ganzen W olgadistrikt 
zu. Im Distrikt Zarizyn sind 13 v. H. verloren. Im Dondistrikt 
schätzt man den Verlust auf 25 bis 30 v. H. Aus Sibirien 
kommen ähnliche Nachrichten. Als Ursache ist größtenteils 
starker Frost bei fehlender Schneedccke angegeben, also e t- 
frleren der Einsaat. , Aber auch andere Unwetter spielen eine 
bedeutende Rolle daoei.

Das WlntergCtTClde, d. h. das Getreide das jetzt schon 
uingesät Ist, W eizen und Roggen, Ist die Haupterwerbsquelle 
Rußlands. Die Regierung bereitet eine Aktion vor, die Som­
merhalmfrüchte. Hafer und z. T. auch Gerste, stärker anzu­
bauen. Die betroffenen Distrikte verlangen hierzu eine S taats­
unterstützung in S aa tg u t Bei den zerrütteten Finanzverhilt- 
nlssen des russischen S taates erscheint es fast unmöglich, 
die Riesen mengen Saatgut anzukaufen. Aber auch Im Falle 
des OeHngens. ersetzt der Anbau von Sommergetreide nicht 
den E rtrag  des W intergetreides. SchlieBlich kommt als Be- 
/.ugsland für Saatgut nur Amerika in B e trach t Amerikanisches 
Getreide gedeiht wegen des andersgearteten Klimas in Ruß­
land nur sehr schlecht -Zum Teil ist es — im nordöstlichen 
Sibirien un0 im südlichen, zentralasiatischen Rußland — .über­
haupt nicht geeignet, .

Der schlechte Ernteausfall in RuBland bedeutet für die 
Junker anderer Länder wohl höhere Profite, für das Prole­
tariat aber steigende Preise der Lebensmittel, wie des Lebens­
unterhalts überhaupt. Die Preise des Getreides am W eltm arkt 
richten sich stets nach den steigenden teuren PixKén derjeni­
gen Länder, die einen Zuschuß nötig haben.

E in se g an g e n e  S ch riften , f

D r. Schönholz: Die deutschen Gewerkschaften. 40 S4 Preis 
Mk. 0,40. Volks Vereins-Verlag. München-Gladbach.

Dr. Marie Schw arz: Das Berufsproblem. 117 S . Preis
Mk. 1.80. Volksvereins-Verlag, München-Gladbach.

H. Grasmann, A rbeit 
12 - Linoieumschnitte von A. Wöhlermann und H. S tarnberger. 
Preis Mk. 1.50. Verlag d er Werkgemeinschaft „Das Werden*. 
Berlin-iintz.

Oft i  f f  «  I  C u  n  0 a n
: RHEINLAND-WESTFALEN.

KAP. Elberfeld. Barmen. Roasdori.
Freitag, den 6. März 1925. abends 8 Uhr: Mitgliederver­

sammlung in Barmen, bei Uttermann, Fischerthaler Straße. 
Sämtliche Genossen der KAP. und AAU. müssen erscheinen. 
Tagesordnung: 1. Die Entwicklungstendenzen des* Kapi­

talismus und die Arbeiterorganisationen. 2. Organisatorisches.
3. Verschiedenes. ,  Dte Unterbezlrkskitnag.

Bestellungen für die „Kommunistische Arbeiter-Zertung 
„Kampfruf* und „Proletarier“  uod Anmeldungen für P arte  
und Union, sowie alle Auskunft iederzeit bei:

Albert W arschau. BöhHtz-Ehrenberx. Lcfeziger S ir. 991 .

ertft-Deilla
19. aad  29. Uateitezirfc. Freitag, den 13. 3 . wichtige ge 

meinsame Mitglied er-Versammlung in Retafckcodort-ScMa 
holz. Scebeokstr„ Ecke Sommer-Straße. Erscheinen aller Ge­
nossen unbedingte Pflicht! --------- -- .

Gewerkschaften.
• Am 26. Januar tag te in Batterson. d. h. in Südost vaa 
Loadbn eine • Konferenz der Minderheitsbewegung der engL 
Gewerkschaften. Einem Bericht in W orckers W eekly vom 
30. Januar 1925 entnehmen wir folgendes: Es waren 630 De­
legierte anwesend, die 38 Gewerkschaftea. 10 Genossen? 
schaften uad 34 O ew erkschaftsräte (Vereinigt« Vorstände) 
vertraten. Sfe repräsentierten 600000 Mitglieder. Eine Immer­
hin beachtenswerte Zahl, wenn m an b ed en k t daß dfe Ge­
samtzahl der Mitglieder innerhalb d er engl. Gewerkschaften 
wohl kaum 4 *  MUKonen überste ig t

fe Vertretung von A. J . Cook, dem  Sekretär d er engL 
Bergleute, führte Toamn den Vorsitz, der schon se it Jahr­
zehnten einen mutigen und aufrichtigen Kampf für eine revo-

Ü«ftS dar JuflondBotoogung
t-f.'V, Nach dam JaagarbdterfcougrefL

Die kommunistische Jugend des Bezirkes Rhein land-W est­
falen hatte mal w ieder das Bedürfnis ihre revolutionären 
Kampfmittel und Methoden unter die arbeitende Jagend an den 
Mtrni za bringen. Zu diesem Zweck berief sie für den 25. Ja ­
nuar 1925 zu Essen einen Jungarbeiter -  Kongreß ein. D ieser 
Jm garbeiterkongreß. der durch m ehrere Monate dauernde Vor­
bereitung nnd Agitation unter den Jugendlichen, sich zu einer 
wuchtigen Kampfansage gegen dfe herrschende Gesellschaft 
gestalten sollte — w ar nicht nur ein Fiasko für die Einberufer 
dieses Kongresses ( K J D . Z e n t r a l r a t  der Erwerbslosen — 
Union der Hand- und Kopfarbeiter — Landesausschuß der Be­
triebsräte). sondern zeigte uns anch unverhüOt das .wahre Oe- 
sicht der sich noch kommunistisch nennenden K JD  Die Auf-

Nr. 2. Jahrgang 5. i P re is 10 Pfg.
I n h a l t :

Dfe HöUc auf Erden. — Jungarbeiter, sprengt dfe Ketten 
der Lohnsklaverei. — Das Arbeitspferd. Das Mädchen in 
der protetarisobes Jugendbewegung. — W arum sind wir 
Kommunisten? -  E tw as vom „Weltfrieden“. — Aus deu B e­
trieben.

Jungarbeiter! Lest und verbreitet dte „Rote Jugend“. — 
Genossen der KA P . und AAU.! Verbreitet dte JRote JaomuT 
ta dea Betrieben unter den Jungprolefeal

Za beziehen darch  alle Orappen der KAJ. und durch die 
Buchhandlung für Arbefter-Uterafcur. v Berlin 0 1 7 . W ar-


